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im. General Plan 


Fuierinep&riehungenuufe 


verſprochenen 


Stiftung 


einer Witwen⸗Caßa, eines Lombards und einer Ver- 
wahrungs⸗Bank, für das ganze Publicum, 


S 
aus dem Rußiſchen uͤberſezt 


e ONAN mod 


gedrukt bei der Kaiſerlichen ig der Wiſſenſchaften 
im Jahr 1773 


Die Eroͤfuung Miefer Stiftungen wird dem Publico in den Zeitungen 
zu gehoͤriger Zeit beſonders kund gemachet werden. 


Aller gnaͤdigſte Kaiſerin! 


Ww. Raitrliche Maſeſtät haben mittelt Dero fpeciellen Befehls auf der enfe 


uns endesunterſchriebenen allerhoͤchſt aufgetragen, den vom haben bro 
- wirklichen geheimden Rath Besky, zu Ergänzung der drei Tei- SAA nal 
le des General⸗Plans des Erziehungshauſſes, Ew. Maßeſtät unterthäͤnigſt ſtehendes eigen⸗ 
vorgelegten Zuſaz, die Errichtung einer Witwen⸗Caßa, eines Lombards „ 
und einer Verwal rungs⸗Dank betreffend, zu bepruͤfen, und nach gefihehe- 
ner Bepruͤfung unſer allerunterthaͤnigſtes Gutachten darüber abzuſtatten. Es geſchehe 
In Befolg Ew. Miajeftår allerhoͤchſter Willensmeinung haben So 
wir den ganzen Plan obbeſagten Zuſatzes in unſerer Verſamlung nicht CATHARINA. 
nur mit beſonderer Aufmerkſamkeit durchgeleſen, fondern uns auch nach 
Möglichkeit in Zergliederung aller Umſtaͤnde deßelben eingelaßen, und Er u: Al ag 
nach angeſtelten ſtrengen Anmerkungen alles genau erwogen. Nach reife hen in Gt. We 
licher Beurteilung aller Teile dieſes Plans erdreiſten wir uns dem⸗ sen 28 
nach zu berichten, daß diefe drei Stiftungen der VOinwen z Caßa, des e 
Lombards und der Verwahrungs Bank unferm ganzen Vaterlande fo 
noͤthig als nuͤzlich ſind. 
Im erſten Teile des Plaus finden wir eine zuverlaͤßige Gruͤn⸗ 
dung zum Wohlweſen verwaiſeter Witwen; im zweiten eine ſchleuni⸗ 
ge und im Weſen der Dinge algemein bekante Hülfe får Leute, die une 
vermutet in Duͤrftigkeit geraten; und im dritten abſonderliche Verſicherung 
für das Vermoͤgen einer jeden privat Perſon: nechſtdem aber auch eine Ord⸗ 
nung ohne die allergeringſte Weitläuftigkeit oder Hindernis, und vorteil- 
hafte Bedinge, die einer jeden Claße der Gemeinheit an Hand gegeben 
werden. Das vorgeſtekte Ziel dieſes Vorhabens iſt nicht nur algemei⸗ 
ner, fondern auch von aller Unlauterkeit ganz entfernter Nutzen; in meh⸗ 
rerem. Betracht, da das Erziehungshaus weiter keinen Genies für fidh 
davon erwartet, als nur die einzige Zufriedenheit, dem ganzen Vaterlande 
hiedurd) feine wahre Dankbarkeit für alle zeithero genoßene Wohlthaten 
zu bezeigen: mit einem Worte, dieſe patriotiſche Stiftungen haben ein 
ganz verſchieden Verhältnis im Vergleich mit allen andern aͤhnlichen 
Namens in Europas, Die gewöhnlich nur ihren eigenen Gewin zum 
Grunde haben ; dahingegen dieſe hier ſchlechterdings dahin abzielen, 
Witwen und Waiſen unter die Arme zu greifen, und fuͤr das Vermoͤgen 
eines jeden feſtbeſtehende Beſchirmung zu verſchaffen. 
Die Lauterkeit dieſer drei Stiftungen haben wir infonderbeit dar- 
aus bemerket, daß die Witwen⸗Caßa lediglich zum Beſten rußiſcher 
Unterthanen errichtet werden ſol, Einwohner fremder Staaten hingegen 
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von aller Teilnehmung an derſelben gänzlich ausgeſchloſſen find ; ein offen⸗ 
barer Beweis, daß diefe Stiftung von aller Gewinſucht entfernet ſei. 
Bei dem Lombard erſehen wir darin den vorzuͤglichſten Vorteil, 
daß , obzwar zu algemeinem Leidweſen die Gewinſucht der Wuche⸗ 
rer weder durch ſtrenge Verbote der vorigen Beherſcher, noch durch 
Ew. Maſjeſtaͤt ſanfte und holde Geſetze, bis auf den heutigen Tag hat 
ausgerottet werden wollen; jedennoch aber dieſer zu errichtende Lombard 
bei unbeſcholtener Verwaltung, ohne der Gerechtigkeit im geringſten zu- 
viel zu thun, jenem unerſaͤtlichen Fraße nicht nur almaͤlige Graͤnzen ſtecken, 
ſondern auch mit der Zeit denſelben ganz erſticken wird, wenn dieſe Stiftung 
auf die kuͤnftigen Jahrhunderte unerſchuͤttert beſtehet. Die Verwahrungs⸗ 
Bank betreffend, ſo iſt jederman bekant, welchergeſtalt aus mancherlei 
Beſorglichkeiten, fein Vermoͤgen verwahrlich aufzubehalten, bis auf ges 
genwaͤrtige Zeit beträchtliche Geldſummen von privat Perſonen in aus» 
waͤrtige Banken geraten konten, wobei auch wol in den Gemuͤthern wah⸗ 
rer Patrioten nicht nur ein gewißes Mistrauen gegen ihr eigenes Vaterland ob⸗ 
walten mochte, ſondern ſo gar rußiſche Unterthanen noch uͤberdem ſich ſelbſt 
fame ihrem Vaterlande in unvermerkliche Verarmung verleiten koͤnnen: daher⸗ 
gegen nunmebro die Verſicherung der in dieſe Bank zu legenden Capitalien fur 
aller Anſprache des Fisci und für anderweitiger Beſorglichkeit, durch Ew. 
Majeſtaͤt allerhoͤchſte landesmuͤtterliche Gnade, Grosmuth und guten 
Willen für das Vaterland, nicht nur jederman Gelegenheit darbietet 
fein Vermoͤgen mit völliger Zuverſichtlichkeit aufzubewahren, ſondern auch 
vorbauet, daß die Reichtuͤmer der Gemeinheit forthin nicht ſowol in aus⸗ 
wártige Hände geraten, als vielmehr im Reiche bleiben werden. 

Gleichwie nun dieſe Stiftungen der Witwen und Waiſen Armuth 
für unſaͤglichem Uebel ficher ſtellen, allen Bedraͤngten in ploͤzlich uͤberfal— 
lenem Kummer Huͤlfe verſchaffen, dem unbarmherzigen Unterdruͤcker aber 
den Weg zu Stillung der Habſucht verlegen, und endlich eine ſichere Freiſtat 
öfnen fein Vermoͤgen alfo zu verwahren, daß ein jeder das ſeinige nad) eige- 
nem Wunſche genießen kan: ſo iſt nur noch zu wuͤnſchen uͤbrig, daß derglei⸗ 
chen Stiftung auch auf ewige Zeiten fuͤr aller kuͤnftigen Antaſtung unzerſtoͤr⸗ 
lich feſt verſiegelt werden moͤge; weil alle Antaſtung, ſie ſcheine ſo gering 
als fie wolle , durch nachbleibende Verwahrloſung mit der Zeit auch 
die beſten Stiftungen weiſer Regenten zu entkraͤften und in der Folge 
der Jahre ganz und gar zu verderben vermoͤgend it. In Betracht 
defen unterwinden wir uns, Ew. Baiſerlichen Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt 
vorzuſtellen, daß es, wie zu kuͤnftiger Standfeſtigkeit dieſer auf wahrer Menſchen⸗ 
liebe fußenden Stiftung, alſo auch zu mehrerer Aufrechthaltung derſelben fuͤr 
unendliche Zeiten der Zukunft vieles beitragen kan, wenn SE allerhoͤchſt 
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geruhen bei diefer Stiftung dasjenige zu ergaͤnzen, was nach unſerer 
Meinung in ihrem Plane noch zu fehlen ſcheinet, nemlich: (1) dem Rove 
per des Pupillen -Raths im Publico dadurch Wichtigkeit und Anſehen 
zu geben, daß derſelbe bei allen vorfallenden Reichs⸗Ceremonfen auf immer⸗ 
wábrende Zeit mit den Reichs⸗Collegien gleichen Vortrit habe. (2) Da 
die Vormuͤnder ihren Beruf freiwillig auf fih nehmen, welcher fic) auf 
voͤlligem Zutrauen in ihre Redlichkeit gruͤndet, dahero fle fich zu bem- 
ſelben auch durch einen ſtrengen Eid verpflichten „ihrem Amte in 
den ihnen aufgetragenen Geſchaͤften des Erziehungshauſſes vorzuſtehen; ſo 
ſtellen wir es Bw. Raiferlichen Maſeſtaͤt Genehmigung anheim, in Be- 
Berzigung fo vorzuͤglichen Eifers fir das Wohlweſen eines jeden Mitbuͤrgers, 
fie mit nachſtehendem Vorrecht allergnädigft anzuſehen, daß nemlich allen 
und jeden Vormuͤndern des Erziehungshauſſes in ihren eigenen außerhalb 
deßelben vorfallenden Angelegenheiten, dafern fie don jemand gedraͤnget, belei⸗ 
diget oder anf andere Art angegriffen würden, wenn ein Vormund gehoͤrigen 
Orts weder klaglos geſtellet werden noch auch Hofnung dazu haben ſolte, ei⸗ 
nem folchen , als Mitgliede eines unter des Monarchen ganz beſonderer Beſchir⸗ 
mung ſtehenden Departementes, verſtattet fein moͤge mit feiner Klage ſchrift⸗ 
lich oder muͤndlich gerade und unmittelbar vor die geheiligte Perſon des 
Monarchen zu treten. Jedoch würde ſich ein Vormund Gicfes vorzuͤglichen 
Rechts nur ſo lange erfreuen koͤnnen, als in ſofern er Mitglied des Pu⸗ 
pillen -Raths verbleibet. (3) Weil eben geſagtes Departement ein Ort des 
Wohlchuns fúr die Gemeinheit ift, fo ſtehet zu hoffen, daß, von Menfchen- 
liebe und chriſtlicher Tugend zu dieſem gottgefaͤlligen Werk gedrungen, 
keiner der vornehmſten Standesperſonen auf ſchriftliches Verlangen an⸗ 
ſtehen werde den Titul der Ehren⸗Wohlthaͤter bei dem Erziehungshauſ⸗ 
fe anzunehmen, welche auf des Pupillen⸗Raths Einladung fiber die noth⸗ 
wendigſten und fuͤr dis Haus erſprieslichen Angelegenheiten mit den Vor⸗ 
muͤndern in gemeinſchaftlicher Verſamlung figen koͤnnen. Dieſe werden „ 
als angeſehene und die wichtigſten Ehrenaͤmter im Reiche bekleidende 
Patrioten, die Aufrechthaltung und Unwandelbarkeit dieſer Stiftungen fuͤr 
aller Beeintraͤchtigung behuͤten und handhaben, und in vorfallenden An⸗ 
gelegenheiten, die des Erziehungshaußes Vorteil zwar betreffen, aber noch 
von des Senats, Sinods und der Untergerichte Entſcheidung abhaͤngen, 
wird jedesmal einer aus ihrem Mittel das Reche haben und verpflichtet ſein, 
mit Einſtimmung des Ober⸗Curators und des Pupillen-Raths, in dieſer oder 
jener Sache den Namen eines Fuͤrſprechers bei demjenigen Dicaſterio 
zu führen, bei welchem die Sache rechtsgaͤngig ift; damit fie durch feine 
Unterſtuͤtzung zur ſchluͤßlichen Aburteilung gedeihen und , in ſoweit es 
die mit den Geſetzen uͤbereinſtimmende Gerechtigkeit verſtattet , bald und 
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für das Erziehungshaus gewierig abgemachet werden möge. Und da diefel- 
ben fürs kuͤnftige bereits als Huter und Waͤchter der ganzen beftátigten 
Stiftung befant fein werden, fo kan man auch aus ihrem Mittel eiz 
nen durchs Ballotiren zum Nachfolger des Ober - Curators vorlauffig 
erwaͤhlen, der vermoͤge feiner eigenen guten Neigung uud Eifers 
ſchon dafuͤr bekant ſei, daß er dieſe Wuͤrde eben ſo bald uͤber ſich zu 
nehmen habe, als der Poſten ledig ſein oder der derzeitige Ober-Curator 
wegen einiger Unbequemlichkeit denſelben aufſagen moͤchte. (4) Daz 
mit der Senat und Sinod der Nothwendigkeit entuͤbriget ſein moͤgen, 
Ufafen an das Erziehungshaus ergehen zu lagen; fo ift noͤthig, daß von 
Seiten des Senats der General-Procureur, und von Seiten des Si: 
nods der Ober-Procureur Copeien von den Senats und Sinods-Verfuͤ⸗ 
gungen in Sachen, die zuweilen das Erziehungshaus angehen moͤchten, 
dem Ober⸗Curator mit ihren Handbriefen begleitet mitteilen. (5) Ledig⸗ 
lich aus chriſtlichem Erbarmen fuͤr Witwen und Waiſen, wie nicht 
weniger zu deſto ſicherer Aufbewahrung alles von der Gemeinheit an⸗ 
zuvertrauenden Vermoͤgens iſt noͤthig, daß das Erziehungshaus in Rüͤk⸗ 
fiche der von Seiten der Witwen⸗Caßa und der Verwahrungs-Bank 
verzinſenden Capitalien auf immerwaͤhrende Zeit in unvermutheten Fallen 
das Naͤher⸗Recht habe, vorzuͤglich vor allen contrahirten Erons-und privat 
Schulden die Bezahlung des ausgeliehenen Vermoͤgens zuruͤk zu bekom⸗ 
men. (6) Ueber unbeweglich Vermoͤgen, welches an das Erziehungshaus 
verpfaͤndet wird, werden das Cammer⸗Collegium, das Guͤter-und das Yu- 
ſtiz⸗Collegium, imgleichen ihre und die Bank⸗Comptoire, (ſo wie und wo es 
ſich trift) dem Erziehungshauße durch Belehrungen pünktlich aufzugeben 
haben: 1. Die wuͤrkliche Anzahl der in Anſchlag aufgenommenen Erb- 
bauren, 2. Ob ein ſolch Vermoͤgen dem Verpfaͤnder eigenthümlich zu: 
gehoͤre oder nicht? 3. Ob es nicht ſchon hier oder da verpfaͤndet oder 
verbuͤrget fei? und 4. Ob es ſtreitig fei, oder unter Beſchlag ſtehe? Woher— 
nechſt das Erziehungshaus auf dergleichen ſchriftliche Nachricht ſich fuͤr Ver— 
luſt der auf Unterpfand auszuleihenden Capitalten fuͤrſehen ſamt ſolcherge— 
ſtalt in Beobachtung defen allen je Langer je mehr Zutrauen und guten Glau- 
ben gewinnen wird. Ob nun zwar die Verſchreibungen dieſer Art bei 
eben den Gerichten werden vor ſich gehen „ wo man ſie gegenwaͤr— 
tig behandelt, alſo daß es kaum noͤthig zu ſein ſcheinen moͤchte, ihnen 
davon von Zeit zu Zeit Nachricht zu erteilen; ſo wird jedennoch das 
Erziehungshaus verbunden fein dem Guͤter-Collegio alle Monate Nach) 
richt mitzuteilen, was fuͤr unbeweglich Vermoͤgen verpfaͤndet oder einge⸗ 
loͤſet worden, und welche uneingeloͤſet verfallen. Und wiewol uͤbrigens 
im ¡aten $ der verliehenen Privilegien das Erziehungs haus berechtiget 
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iſt, allerlei demſelben von diefem oder jenem rechtmaͤßig gegebene Doͤr⸗ 
fer zu verkaufen; ſo iſt dennoch dis Haus verpflichtet, entweder die Wie⸗ 
dereinlöfung und Reluition verfallener Landguͤter oder Doͤrfer zu verſtat⸗ 
ten, oder, dafern ſich keine rechtmaͤßige Erben dazu vorfinden, dergleichen 
unvermeidlich zu verkaufen, ohne jedoch etwas von feinem: geliehenen Ca- 
pital und den dazu gehoͤrigen Zinſen ſchwinden zu laßen. Gleichwie nun 
endlich (7) dieſe Stiftung der Witwen⸗Caßa, des Lombards und der 
Derwabrungs- Bank durch den Ober- Curator und wuͤrklichen geheim- 
den Rath Bezky, nach der Natur der Beduͤrfniße und Umſtaͤnde der 
rußiſchen Unterthanen Ew. Majeftár, ausfindig gemacht worden iſt, dare 
in der Verfaßer viele im Vergleiche mit andern aͤhnlichen Stiftungen 
auswärtiger Staaten ganz verſchiedene Einrichtungen getroffen hat; wan⸗ 
nenhero die volziehende Bewerkſtelligung dieſer Stiftung auch mit aller 
Zuverlaͤßigkeit vermuthlich eben ihm aufgetragen werden wird: gleichwol 
aber der Zeitlauf und die Erfahrung jezuweilen erheiſchen möchte, mit allei- 
niger allerhoͤchſter Genehmigung Ew. Maſeſtaͤt manches zu verändern, 
zu verbeßern und zu ergänzen : fo wird es, allergnaͤdigſte Kaiſerin, 
von Ihrem Wohlgefallen abhängen, aus beſonderem gegen ihn hegenden 
Vertrauen ihm, fo lange er die Wuͤrde eines Ober- Curators bekleidet, 
dieſe Macht ausdruͤklich vorzubehalten, die aber ſeine nachfolgende Ober⸗ 
Curatores, ohne gemeinſchaftlichem Rath der Vormander, Taur Privilegii, 
nicht haben duͤrfen; geſtalt denn auch alle in Abſicht auf dieſe Stif⸗ 
tungen von ihm geheimden Rath Bezky erteilte Inſtructionen und ſpe⸗ 
ciale Vorſchriften werden eben die unwandelbare Kraft haben müßen , 
die gegenwaͤrtigem Inſtitut zugeſtanden wird, und die nach ihm, außer 
dem beſondern Willen des Monarchen, keinerlei Gewalt wird vermoͤgend 
ſein abzuaͤndern. 

Alles obige unterwerfen endesunterſchriebene Ew. Kaiſerlichen 
Majeftár allerhoͤchſter Genehmigung. 


Die Urſchrift haben uncerfehrieben s 
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Allerdurchlauchtigſte, Großmädtigite, 
Große Frau und Kaiſerin, Selbſtherſche— 
rin aller Reußen, 


Allergnaͤdigſte Kaiſerin und Frau! 


Pe andern im General- Plan des Erziehungshaußes gottgefaͤlligen 
Vorſchriften haben Ew. Kaiferliche Maſeſtät zu gebieten geru— 
bet, daß bei demſelben eine Witwen⸗Caße und ein Lombard ſein ſol⸗ 
len; und Baben zugleich auf die am 31 März 1767 vom Pupillen⸗Rath 
geſchehene Unterlegung die erbetene Sicherheit fuͤr ſolche Capitalien aller⸗ 
hoͤchſt beſtaͤtiget, welche die Gomoinheit domſolben verwahrlich anver⸗ 
trauet. 

In Betracht der Wichtigkeit dieſes aller hoͤchſten Wohlwollens 
mit welchem es Ew. Nayſerlichen Mapeſtaͤt gefällig geweſen Sich fuͤr 
dis Haus herabzulaßen, hat der Pupillen⸗Rath die zu Errichtung einer 
Witwen⸗Caßa, eines Lombards und einer Verwahrungs⸗Bank ent- 
worfene Plane im Jahr 1767 durch den Druk bekant gemacht und feito 
dem algemeiner Beurteilung überlaßen, 

Und ob zwar unter dieſen Stiftungen der Plan der Verwah⸗ 
rungs⸗Bank noch nicht genehmiget geweſen; ſo haben jedoch kraft obiger 
beſtaͤtigter Unterlegung ſchon viel unbekante Perſonen angefangen betraͤcht— 
liche Geldſummen nebſt verſiegelten Vermaͤchtnißen bei derſelben in Ver— 
wahrung niederzulegen; und von andern, ebenfals Ungenanten, ſind 
verſchiedene der Sache angemeßene Gutachten eingelaufen, wie nemlich 
allerlei Misbrauch vorzubeugen ſei, damit einem volkommenen Zutrauen 
nichts im Wege ſtehen koͤnne: in deren Anleitung das nothwendige in 
beſagten Planen nunmehro teils ergaͤnzet, teils veraͤndert und verbeßert 
worden iſt. 

Damit nun dieſe ganze Pflegeſchaft, Ew. Kaiſerlichen Mafeſtaͤt 
menſchenliebenden Geſinnungen und Abſichten gemaͤs, durch noch beßern 
Fortgang in ihre Wirklichkeit trete, und die dem Erziehungshauße ob⸗ 
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liegende Pflicht des Wohlthuns, zu Nachahmung der Tugenden feiner 
allerhoͤchſten Stifterin, unter Beobachtung der in den drei Teilen des 
General-Plans vorgeſchriebenen Statuten zu rechter Zeit erfuͤllet werden 
moͤge: ſo unterwinde mich die zur Huͤlfleiſtung und Milderung der Duͤrf— 
tigkeit abgefaßten Plane, und zwar den erſten zu Verſorgung der Wit— 
wen und Waiſen, den zweiten fir folde, die im aͤußerſten Drangfal un: 
ter dem Druk der Wucherer erliegen, nnd den dritten für alle, die ihe 
eigenthuͤmlich Capital ſicher verwahren wollen, nebſt der dabei angefuͤg— 
ten Beilage, der weiſen Bepruͤfung und zu allergnaͤdigſter Confirmation 
Ew. Faiſerlichen Majeſtaͤt darzubringen; damit alles dis nebſt 
Kaiſerlicher Beſtaͤtigung derjenigen Huld gewuͤrdiget werde, welche 
das Statut der Academie der Kuͤnſte im aten $ des aten Capitels ent- 


Halt, nemlich: von Geſchlechten zu Geſchlechten auf unzweifelhaften, 


unabaͤnderlichen und unumſtoͤßlichen Rechten und Vorzuͤgen gegruͤndet zu 
ſein, und ſolchergeſtalt volle Kraft der Wirklichkeit zu haben: deme nun— 
mehro die Gemeinheit mit großer Sehnſucht entgegen ſiehet. 


r TE {m s 
Allergnaͤdigſte Kaiſerin! 

Durch allerhoͤchſt Devo immerwaͤhrende landesmuͤtterliche Sorg- 
falt fuͤr Ihre Unterthanen, werden noch die ſpaͤteſte Zeiten den Nach⸗ 
ſchmak der Gluͤkſeligkeit des ganzen Volkes zu genießen haben, welche 
unter Ihrem glorreichen Scepter und weiſem Schuz durch Ihre Kai- 
ſerliche Mildthaͤtigkeiten fo uͤberſchwenglich geſichert ſtehet.— 


Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt 


unterthaͤnigſter Knecht. 


* * 


Inbegrif 


der 


Bewegurſachen 


z u 
Errichtung 
einer Witwen⸗Caßa, eines Lombards, und einer 
Verwahrungs⸗Bank. 


ie taͤgliche Mühe und Arbeit, mit welcher Sich 
bro Vaiſerliche Maſeſtaͤt zum Wohlweſen Jh- 
res Volks beſchaͤftigen, haben bereits zu vielen 
nuͤzlichen und erſprieslichen Stiftungen Anlas ge- 
geben. Eine Menge unſchuldiger zarter Kinder 
wird durch Ihr Erbarmen dem Rachen des Ver— 


derbens entrißen. Ihr Auffeben hat vielen für geleiſtete Dienſte und 
empfangene Bleßuren Lebensunterhalt verſchaffet. Der Reichthum Ihrer 
Mildthaͤtigkeit hat vielen Witwen und Waiſen die Thraͤnen abgewiſchet, 
deren jaͤmmerlicher Zuſtand durch Austheilung großer Geldſummen ge- 
mildert worden iſt. Und bei allem dem iſt es dennoch unmoͤglich, daß 
alle Witwen ohne Ausnahme Ihres landesmuͤtterlichen Erbarmens ſolten 
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teilhaſtig werden koͤnnen; weil viele von Duͤrſtigkeit und Armuth gedrukt 
unbekant im verborgenen leben. 

Unter andern Ihrer merkwuͤrdigen Errichtungen hat beſonders 
eine der fuͤrtreflichſten ihr Daſein erhalten, welche ihre ganze Standfeſtig— 
keit nur auf Nachahmung der Tugenden ihrer Stifterin, nemlich, auf 
Beobachtung der Regeln der Menſehenliebe, gründen muß. Das 
Erziehungshaus und die Obliegenheit ſeiner Vorweſer ſind es, welche 
auf dieſen Regeln, als auf Grundſaͤulen, befeſtiget ſtehen. 

Da nun jedes Mitglied der ganzen Gemeinheit, zu ſeiner ei— 
genen wahren Wohlfart, diefe Regeln zu beobachten verpflichtet iſt; 
um ſo viel mehr iſt der Pupillen-Rath vermoͤge ſeines heilserſprieslichen 
Berufs nicht nur verbunden, dieſelben mit beſtaͤndiger Standhaftigkeit in 
Erfüllung zu bringen und zu halten; fondern er ſiehet fich auch in eifri— 
ger Ausübung desjenigen Geſetzes des Erziehungshauſſes, vermoͤge deßen 
aus einer guten Stiftung viel andere verſchaffet werden follen , 
veranlaßet, nachſtehendes vorzulegen. 


I. 


Jederman, der Gefühl zu Erbarmung und Mitleiden hat, wird 
den bejammernswuͤrdigen Zuſtand armer Witwen leicht einſehen, die nach 
ihren Männern mit vielen und nicht felten noch zarten Kindern ohne fe: 
bensunterhalt und huͤlflos nachleiben. 

Witwen und Waiſen ſind billig als der fuͤrnemlichſte und wuͤr— 
digſte Gegenſtand unſers Mitleids anzuſehen. Ihre Duͤrftigkeit iſt von ſo 
großem Gewichte und in ſich ſo verſchieden, daß es ſchlechterdings ein 
ganz vergeblich Unternehmen ſein wuͤrde, wenn ſichs jemand einfallen 
ließe dieſelbe mit lebendigen Farben ſchildern zu wollen. Wer aber einen deut- 
lichen Begrif von ihrem grauſamen Schikſal zu haben wuͤnſchet, der darf 
ſich nur dieſelben in ihren armſeligen Wohnungen fuͤrſtellen, wie ſie von 
einem ganzen Haufen unbekleideter Kinder umringet alles Grauſen auszu- 
ſtehen haben, das mit Armuth und Bloͤße unzertrenlich verknuͤpft zu ſein 
pfleget: er hore nur von ihnen ſelbſt und wende einen Blik auf allen ib. 
ren Jammer, unter dem ſie muͤrbe gekerkert zulezt gar vergehen. 

Ein Kriegs-oder Staats⸗Bedienter ſtehe in welchem Charakter er 
wolle, in einem hohen oder niedrigen, hat doch gemeiniglich einigen Uns 
terhalt bis an ſeinen Tod: aber, was folgt auf ſein Ableben? Je fuͤr— 
nehmer ſein Character geweſen, deſto klaͤglicher ſtehen ſich ſeine Hinter— 
laßenen. Zu einer ihrem Stande und Wuͤrde angemeßenen Lebensart ane 
gewoͤhnt, fuͤhlen ſie hernach die Bitterkeit der Armuth und des Mangels 
in verhoͤhetem Grade. 

Die 
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Die Witwe jenes Handwerkers oder Kuͤnſtlers genoß bei ſeinen 
Lebzeiten ihren Lebensunterhalt von den Früchten feiner Arbeit und Fleiſ— 
ſes: weil es aber ſolchen Leuten ſelten gelinget ſo viel zu erwerben, da— 
von in der Zukunft Frau und Kinder ohne Moth leben koͤnten; fo vers 
lieren die Frauen insgemein mit dem Verluſt ihrer Maͤnner zugleich alles 
andere, ſie geraten in Armuth und wandern in Duͤrftigkeit. 


Oefters ereignen fich auch unter Kaufleuten ähnliche Begebenhei— 
ten. Ein Handelsman, der in großem Gewerbe ſtehet, unterhaͤlt auch 
ſeine Frau und Kinder anſtaͤndig: Uugluͤksfaͤlle und mislungene Unterneh⸗ 
mungen koͤnnen zwar ſein Handelsgewerbe zuweilen herunter ſetzen, aber 
er verſchmerzet doch wol dergleichen Zufaͤlle und ſetzet ſeine Nahrung fort 
ſo lange er lebet; allererſt nach ſeinem Tode findet ſich, daß ſein Vermoͤ— 
gen kaum, oder auch gar nicht, hinlaͤnglich ift feine Gläubiger zu befriedi⸗ 
gen, und daß die nachgebliene Frau und Kinder nichts als Armuth zum 
Erbteil haben. 


Ueberhaupt aber gibt es nicht wenig ſolcher Witwen von allerlei 
Wuͤrden und in allerlei Stande, denen es nicht nur an Mitteln zu an⸗ 
ſtaͤndiger Erziehung ihrer Kinder, ſondern auch an Nahrung und Kleidern 
fehlet; daher es denn zu geſchehen pfleget, daß ihre ohne Erziehung auf⸗ 
geſchoßene Kinder noch in ihrem rohen Weſen zu unausgebildeten Wär 
tern und Müttern werden. Und ſolchergeſtalt verfallen wol ganze Ges 
fchlechte , die da hätten nuͤzliche Mitglieder der Gemeinheit werden ‘fine 
nen, wenn ihre duͤrftige Umſtaͤnde daran nicht hinderlich geweſen waͤren. 

Nun beſtehet dieſer armen Leute ganzer Reichthum gemeiniglich in 
Mobilien, zu denen eine arme Witwe nach des Mannes Tode ihre erſte 
Zuflucht nimt, und aus Noth ein Stuͤk nach dem andern fuͤr halbes 
Geld verkauft, oder aber, in Hofnung kuͤnftiger Verbeßerung ihrer Gluͤks— 
Umſtaͤnde, verſetzet, und ſolchergeſtalt ihren Ruin ſelbſt vermehret; weil 
ihre Sachen zuweilen in ſolcher Leute Hände geraten, die einen ſehr ges 
ringen Teil des Preißes dafuͤr geben, den ſie koſten, und noch wol gar 
dreifache Zinſen davon abziehen. Dergleichen Leute geben ſich zwar das 
Anſehen, als ob ſie dem Naͤchſten helfen wolten; aber in der That be— 
maͤchtigen ſie ſich jener rechtmaͤßig erworbenen Vermoͤgens auf eine ge— 
wißenloſe Art zu ihrem alleinigen Vorteil, und bringen durch ihr feelen: 
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lege nicht mehr im Stande ift ihre Pfaͤnder einzuloͤſen? Wann nun 
ſolchemnach dergleichen Verderber keines Gefuͤhls von Erbarmung und 
Mitleiden mit ihrem Naͤchſten faͤhig ſind; ſo hat man auch den zweiten 
Gegenſtand chriſtlichen Mitleidens ee vor Augen legen wollen. 3 
S 3 la 


wird i hr Elend- um 


o viel arößer. 
jo viel g pa 


Jederman weiß zur Gnuͤge, mit wie vielfaͤltigem Profit die Wu⸗ 

ter Geld auf Pfand geben und ihre armen Mitbuͤrger unter falſchem 

< chein der Tugend drängen , e dem da ſie ihre Zei t ſelbſt ver⸗ 

ſaullenzen und nur auf Beute lauren, die von ſelbſt in ihre Schlingen 
falle. 

Nicht die Armuth der Witwen allein ift es, die + wie oben ge- 
ſagt, ihnen in bie Hände ¢ geraͤt und von dieſen im menfd hlichen Geſch lecht 
hoͤchſt verabſcheuet en Plackerern noch groͤßer gemacht wird; ſondern es 

pflegen auch wohl Leute von allen Wuͤrden und Staͤnden das Ziel ‚ihres 

vages zu fein. Kriegs- und Staats bediente, am allermehreſten aber Kuͤnſt— 
Ir Handwerker und Handelsleute werden von ihnen eben ſo hart ge⸗ 
mishandelt , wie die Witwen. Geſetze find in ihren Augen Undinge A 
Die fie nicht für ſich geſchrieben zu fein erkennen wollen. Solcher får 
das gemeine Weſen ſo ſchaͤdlichen Erdbewohner ganzes Tichten und Trach- 
ten iſt bei ihr rer ſch SS ER Far heit nur dahin gerichtet, alles an ſich 
zu reißen, was fleißige, geſchikte und fuͤr das Reich nuͤzliche Burger für 
fich erwerben, oder Auch ca erworbenem Berm tågen zu ice und ihrer 
nachbleibenden Familie noͤthigem Unterhalt zu bewahren geflißen ſind; 
denn, fie gerathen mit ihrem wohlerworbenen Vermsgen leichtlich in per- 
borgene Rebe jener Verderber, ſinken in Armuth und hinterlaßen ihre 
Kinder gleichfals 41 ı Flaglider Berfafjung : und bei dem allen bedenken 
ſolche fuͤhlloſe Verderber nicht im geringſten, daß ſie zulezt auch ſelbſt, 
fame ihren $ Nachkommen, gleichem Schikſale unvermeidlich unterw orfen 
ſind. 


Der unerlaubten Gewinſucht ſind zwar durch wiederholt geſchaͤrfte 


Geſetze Graͤnzen geſtecket, auch werden ihnen darin die ernst tlichſten Straf: 
predigten gehalten, ja feibft die Gerechtigkeit ſtehet zum Schuz wieder ſie 
gewapnet; und gleichwol fruchten alle dieſe Vorſchriften, ſo ſehr ſie auch 
ſonſt jederman erſchuͤttern und alles geſezwiedrige Betragen lebhaft abmah⸗ 
len, wenig fuͤr die Armen: denn es wißen ſich die Wucherer fuͤr den 
richten! ichen Nachforſchungen meiſterlich zu verbergen,, dahingegen ein 
nothleidender Armer ſich nicht einmal unterſtehet jene zu verklagen, weil 
fie in der Zukunft weder des verderblichen Darleihens der Wucherer entbel 
ren koͤnnen, noch auch Lebensunterhalt und hinlaͤnglichen Beweis haben 
ihre Sache vor Gericht aus zuführen. 

Wann demnach weder Strenge noch Vermahnung vermoͤgend ſind 
das Gewißen ſolcher Leute voͤllig zurechte zu bringen; ſo erfordert es die 
Pflicht der Menſchenliebe zu Beiſpringung der Armen Mike und Wege 

aus: 
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ausfindig (*) zu machen, wie 1) eine Winven- Lafa, Witwen und 
Waiſen aus Armuth zu erretten, 2) ein Lombard oder Leihbank zur 
Unterſtuͤtzung aller Geldbeduͤrftigen, die eben in folder Noth von Wuche— 
rern geplackt und gepreßt werden; und 3) die Eroͤfnung der Verwah⸗ 
rung gs- Bank zu bewe vel lligen fer, in welcher alle und jede beiderlei 
Geſchlechts, et fei wer er wolle „fei eigen Capital mit zuverſichtlichem 
Schutze vor aller Antaſtung verwahren koͤnnen. 

Die wahre Abſicht bei diefen Stiftungen ift eben dieſelbe, die 
nach der Menſchenliebe nur auf die Huͤlfe fir den Naͤchſten zielet; nem— 
lich, ſich die Errichtung dieſer Stiftungen zu einer heilſamen und nuͤzlichen 
Haͤußlichkeit dienen zu laßen, um der Armuth der Waiſen durch ausge— 
machte jaͤhrliche Penſion ihrer Mütter vor; a und fein rechtmäßig 
Vermögen dergeſtalt volkommen ſicher zu ſtellen, daß es ſo zu ſagen kein 
Feuer und Waßer, weder Gewalt noch "re Zufälle zu verzehren oder 
ihnen zu entreißen vermoͤgen. 

Auf dieſer feſten Grundlage fußen ſich folgende drei ausgearbei⸗ 
tete Plane zur Stiftung bei dem Mofkowiſchen Er rziehungshauße. Die in 
den e. vorgeſchriebene Regeln, und die am Ende des Plans. für die 
Wirwen⸗Caßa unter dem Buchſtaben G angebogene mutmaßliche Aus⸗ 
rechnung wird des mehreren bekehren, daß die Errichtung dieſer Stif⸗ 
tungen nicht auf eigenen Gewin, als vielmehr und lediglich auf die Unter⸗ 
ſtutzung unvermoͤgender Leute abziele. 

Plan 


(*) vermoͤge des allerhoͤchſt beſtaͤtigten General⸗Plans und defen aten Teiles 
Iſten Cap. § 13. imgleichen des rfen Teils 6 Cap. 10 


Plan 


einer Witwen- Caka, 


welche für Leute von allerlei Stande, für Rußen und für 
tien urn Auslaͤnder, die in dieſes Reiches Graͤnzen wohnen, 
Halle auf nachſtehendem Fuß errichtet wird. 


Majeſtaͤt fol⸗ 

gendes eigen 

haͤndig unter⸗ f; 
ſchrieben. 


Von den in gewiße Claßen beſtimten Einſaͤtzen mit Berechnung des Alters, 
= geſchehe und wie gros die Penſion ſei, welche die Witwen dafuͤr zu genießen haben. 
KO, 


Dip Witwen⸗Caßa beſtehet aus vier Claßen, deren erftere den 
Witwen 100, die zweite 75, die dritte şo und die vierte 25 Rubel jaͤhr⸗ 
licher Praͤbende vorausbeſtimmet. 


Ein Man, der nicht mehr als 25 Jahr alt iſt, erlegt ein fuͤr 
allemal, und ohne inskuͤnftige das geringſte hinzu zu thun, 
in der erſten Claße 240 Rubel; 


Dafür hat feine Witwen, fo bald fie das Ableben ihres Verſor⸗ 
gers ſchriftlich anzeiget, jedes Jahr bis an ihr Ende 100 Rubel Penſion 
zu genießen; 

in der zweiten Claße 180 Rubel; 

Für dieſen Einſaz bekomt die Witwe, nach dem Tode ihres Ber: 

ſorgers alle Jahre 75 Rubel Penfion; 
in der dritten Claße 120 Rubel; 

Dafuͤr erhaͤlt die Witwe des Einſetzers jaͤhrlich do Rubel Witwen⸗ 

Praͤbende; 
in der vierten Claße 60 Rubel; 

Dieſer Einſaz beſtimt einer Witwe nach dem Abſterben ihres 

Verſorgers jaͤhrlich 25 Rubel Penſion. 


Manner, die aͤlter find als 25 Jahre, erlegen einen nach dem 
Verhältnis jeden Jahres höheren Einſaz, wie aus nachſtehender Tabelle 


zu erſehen: Za: 
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Tabelle 
wieviel ein jeder Geſelſchafts⸗Genoße nach den Jahren feines Alters 
: ein für allemal zu erlegen habe. 
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Wer über 60 Jahr alt ift, von dem wird in keine Claße irgend 
ein Einſaz angenommen. 


Obgleich der Einſaz nach dem Verhaͤltnis des Alters eines Ge⸗ 
ſelſchafts-⸗Genoßen verhoͤhet angeſchlagen ift ; fo bleibt jedoch die Penſion nach 
jeder Claße ungedndert; es verſtehet ſich nemlich weder mehr noch tee 
niger als 100, 75, fo und 25 Rubel. 


Stirbt eine Geſelſchafts-Genoßin vor ihrem Verſorger, ſo bekomt 
der Verſorger feinen Einſaz nur nach Abzug des vierten Teils zurüf, als 
welcher zu Unterſtuͤtzung der Witwen⸗Caßa anheim faͤllt. 


Wann ein Genoße im erſten Jahre ſeines Beitrits zu dieſer Gee 
ſelſchaft mit Tode abgehet; ſo wird nur in dieſem einzigen Falle ſein auf 
der Genoßin Namen erlegter Einſaz, anſtat der Penſion, ausgefehret : an- 
dere Witwen aber genießen wirkliche Penſion bis an ihr Lebens-Ende, 
wenn auch der Verſorger gleich im Anfange des zweiten Jahres verſtuͤr⸗ 
be, nachdem er in die Geſelſchaft aufgenommen worden. Und wenn auch 
gleich die Witwe wieder heiratet, fo ſtehet ihr doch folches nicht im Wee 
ge die von ihrem erſten Manne beſtimte Penſion zu genießen. 


Stuͤrbe eine Frau gleich im erſten oder zweiten Jahre nach 
ihrem Verſorger, und hinterließe mit ihm gezeugte Kinder; fo wird auch 
in dieſem Falle die Caßa nach Befinden des Ueberſchußes nicht ermangeln 
den nachgebliebenen Waiſen nach Moͤglichkeit eine Verguͤtung zu machen. 


Nach vorſtehender Tabelle werden von ſolchen Männern Einſaͤtze 
angenommen, die nicht mehr als 5 Jahr alter find, wie die Frau, für 
welche der Einſaz erleget wird. Noch ältere müßen, außer dem in obi⸗ 
ger Tabelle beſtimten Einſatze, zu gleichmaͤßiger Witwen- Praͤbende, noch 
eine Zubuße laut nachſtehender Repartition erlegen. Dahingegen, wenn 
des Verſorgers Alter im Verhältnis mit dem Alter feiner Genoßin mehr 
als 30 Jahre voraus hat, von einem folden gar kein Einſaz angenom⸗ 
men wird. 
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eee 2 Repartition 
wieviel Zubuße ein Genoße außer dem Einſatze zu erlegen hat, wenn er 
über 5 Jaht aͤlter iſt, als die zu verſorgende Frau. 


Juͤngere Jah⸗ in der in der ꝛten in der zten in der aten 
"e Dergran gez Claße Claße Claße | Claße 
zen des Man⸗ 

ies Alter. 


O s 


2. 


Von Beglaubigungen, welche die Geſelſchafts⸗-Henoßen bei der Witwen⸗ 
Caßa beizubringen haben. 


Maͤnner, die an dieſer Caßa Teil zu nehmen verlangen, haben 
ſolches ſchriftlich anzuzeigen. (A) 
Co Eine 


(A) Formular der Angabe eines Teilnehmers an der Witwen-Cafa. 


Ich (mit Anzeige des Standes oder Gewerbes, des Taufnamens , fame 
dem Familien-oder Junamen) gebuͤrtig aus (der und der Stadt, oder von 
dem und dem Orte) habe der lauteren Wahrheit gemaͤs anzeigen wollen, 

wie 
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Ein Medicus oder Chirurgus unterſchreibt das Zeugnis, ob der 
Teilnehmer mit einer gefaͤhrlichen, chroniſchen und unheilbaren Krankheit 
behaftet. Und wenn in einer Stadt, da der Teilnehmer wohnet, kein Mee 
dicus oder Chirurgus zu haben; fo muß von der Obrigkeit des Orts beglau⸗ 
biget werden, daß er geſund iſt und dem Anſehen nach keine Krankheit habe. 


Dieſem zufolge werden Einſaͤtze von ſolchen Lenten angenommen, 
die ihr Geſchaͤfte oder Amt täglich zu verrichten vermoͤgend find, 

Liebhaber in verſchiedenen Staͤdten des Rußiſchen Reichs koͤnnen 
auch durch einen Gevolmaͤchtigten ihre Angaben und Geld einſenden, und 
ſolchergeſtalt an der Witwen⸗Caßa Teil nehmen. 


3. 
Hinderniße die von der Teilnehmung ausschließen. 

Obzwar dieſe Caßa fuͤr Leute von allerlei Stande errichtet wird; 
fo werden jedoch in Kriegslaͤuften, oder wenn baldiger Krieg zu beſorgen 
ſtehet, wenn auch folches: in einem fremden Reiche ware, daran Rußland 
gleifals Teil nehmen moͤchte, von keinem Kriegsbedienten, wohl zu ver— 
ſtehen, von keinem wirklich enrollirten, (“) weder von ſolchen „ Die zur 
See noch die zu Lande dienen, Einſaͤtze angenommen. Hätte aber jez 
mand ſchon vor ſolcher Zeit Geld eingeſetzet; deßen nachbleibende Witwe 

s hat 


wie ſolches auch von endesunterſchiebenen eingezeuget wird, daß ich nunmehro 
Cf und fo viel) Jahre alt und bei volkommener Geſundheit, für (die und 
die) Frau (hier folgt ihr Taufname und der Zuname ihres Mannes oder 
Vaters) welche Gare alt, in (die und die) Claße der Witwen⸗Caßa für 
(ſe ond fo viel) Billete s- -- Rubel erlege. Zu mehrerer Beglaubigung 
habe, ich und meine Zeugen dieſe Angabe eigenhändig unterſchrieben, fo gefches 
ben in = den des 17 „Jahres. 


Unterſchrift des Mannes Unterſchrift der Frau f oder pflege⸗Genoßin. 
N N. N. 


N. N. a 
Daß obige Angabe in allen Stuͤcken mit der reinen Wahrheit uͤbereinſtim⸗ 
me , bezeugen wir himittelſt: 
ein Prieſter, Medicus Obrigkeitliche Perfon einer Stadt, 
oder Chirurgus. oder Glied der Regierung, oder 
auch ein Notarius publicus. 

( Die eigenhaͤndige Unterſchrift der zu verſorgenden Genoßin kan dazu nöthig fein, daß 
man ihre künftige Aufſchriften auf den copeilichen Billeten, auf welche fie ihre Penz 
fionen bekommen follen , dagegen halte: wenn aber eine ſelbſt nicht ſchreiben Fonte, fo 
kan es ein fremder an ihrer Stelle thun; wiewol dleſenfals der Genoßin dazu geaes 
bene Einwilligung zuverlaßig beglaubiget werden muß. 


(*) Den Witwen abgedankter Krirgsbedienten, oder auch ſolcher, die in Staatsdienſten 
ſtehen, kan, wenn ihre Verſorger nach erlegtem Einſaz zu Kriegszeiten wieder Dienſte 
nehmen und im Kriege ſterben, keine Peníton gereichet werden, 
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hat nach Masgabe obigen ıften $ ohnfehlbar ihre Penſion zu gewaͤrtigen, 
wenn auch der Verſorger fein Le ben im Kriege endigte. 

Von Kauffardeifahrern koͤnnen Einſaͤtze nicht anders als mit dem 
Beding angenommen werden, daß ſichs die Witwen gefallen laßen keine 
Peuſion zu bekommen, wenn ihr Verſorger fein Leben durch irgend einen 
Zufal in ſeinem Beruf einbuͤßen moͤchte. Eben dieſes verſteht ſich auch 
von ſolchen, die wieder beßer Hoffen ihr Leben entweder durch Selbſtmord, 
oder durch einen ſchimpflichen Tod verlieren; denn es hat die Witwen⸗ 
Capa zur Grundregel angenommen, nach dem Laufe der Natur zu 
Werke zu gehen; nicht aber nach gemeinen Folgen der Verwegenheit, die 
das Leben vor beſtimter Zeit verkuͤrzen: wiewol die Witwen -Caga aus 
Menſchenliebe auch in ſolchen Fallen den Witwen moͤgliche Huͤlfe angedei- 
hen laßen wird. 

Von Leuten, die im Publico als vorſaͤzliche Bankerotirer bekant 
ſind, wie nicht weniger von ſolchen, die entweder eines ſchaͤndlichen Le— 
bens oͤffentlich uͤberfuͤhrt oder wol gar in oͤffentliche Strafe verfallen ſind, 
werden für keine Frau Cinfase angenommen. 

Was für Penſions⸗Billete 1 Einſaͤtze ausgeſtellet werden. 

Wenn ſolchergeſtalt jemand suf hat an der Witwen⸗Caßa Teil 

zu nehmen, der Vekſchafft ſich guitige Beglaubigung, wie oben vorgeſchrie⸗ 

ben ift, und uͤbergiebt fie entweder ſelbſt, oder durch einen Gevolmaͤch⸗ 
tigten, fame dem Einſaz Gelde. 

Iſt des Einſetzers Angabe richtig und in keinem Stuͤcke zweiffel⸗ 
haft, fo wird er als Teilhaber angenommen, in die gehörige Elaße ein- 
geſchrieben, und zu Beglaubigung defen bekomt er ein von zwei Erpe- 
ditions Gliedern unterſchriebenes gedrukt Billet, (B) dafuͤr er fuͤr jeden 
darin angezeigten Rubel 24 Copeken bezahlet. 

C 3. Wenn 


(B) Formular eines Billets, auf welches aus der Witwen⸗Caßa penſio⸗ 
nen gusgezahlet werden. 
No. 
Die vom Aaiferlichen Erziehungshauße errichtete Witwen⸗Caßg fügt hiemit zu 
wißen, daß N. N. (des und des Standes oder Gewerbes) gebuͤrtig aus 
(der und der Stadt oder Grte) dermalen wohnhaft in = - fuͤr Frau 
(N. N.) gebohrne in die (erſte, zweite „dritte oder vierte) 
Claße der hieſigen Witwen⸗Caßa (fo und fo viel) Rubel erleget, zugleich 
aber angezeiget und verſichert hat, er fei nunmehro Cfo und fo viel) und 
die Frau N. N. (ſo und ſo viel) Jahre alt. Welchem zu folge ſie die im pu⸗ 
blieirten Statut der Witwen -Caßa feſtgeſezte Praebende richtig zu bekommen 
haben wird. Urkundlich iſt ihm dieſes Billet zugeſtellet worden; Moskau 


den r 
N. N. N. N. 
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Wenn ein fold) Billet von ungefehr verloren gehet, fo ift zwar 
das eingeſezte Geld unverloren, (denn es wird alle Billigkeit unfehlbar 
obwalten) es muß aber ein folder Verluſt ſchriftlich bei der Caßa ange- 
zeiget werden; welchem zu folge in Stelle des verlornen ein neues Billet 
mit beſonderer Aufſchrift und unter einer andern Nummer gegen Erle⸗ 
gung obigen Billetgebuͤhrs ausgeſtellet wird: wohl zu verſtehen, wenn 
der Verluſt durch Brand oder durch boͤſe Menſchen erfolget iſt. Außer 
dergleichen rechtlichen Urſachen aber wird der Verluſt eines Billets als 
eine Verwahrloſung angeſehen, mithin doppelte Bezahlung, nemlich zu 
5 Cop. vom Rubel, fuͤr neue genommen. 

Einem jeden Eheman, Witwer und ledigem Manne ſtehet frei , 
gegen Erlegung des Einſatzes, aus einer ihm ſelbſt beliebigen Claße ſo 
viel Billete zu nehmen, als er wil; dis kan für feine Ehefrau oder auch 
fuͤr eine andere geheiratete Frau und fuͤr eine Witwe, nach dem Verhaͤlt⸗ 
nis des Alters des Verſorgers und der Genoßin, geſchehen. Nur duͤr⸗ 
fen die Einſaͤtze vide mehr als 500 Rubel Penſion für eine einzige Frau 
beſtimmen; es geſchehe nun dieſe Verſorgung uͤberhaupt von einem einzigen, 
oder von mehreren. 


ene 5. 
Was für Anzeige geſchehen muß, wenn ein Geſelſchafts-Genoße 


mit Tode abgehet. 

Sobald ein Geſelſchafts-Genoße ſtirbt, fo ift feine Witwe oder auch 
die durch geſchehenen Einſaz verſorgte Frau verbunden, ſolches durch eine 
beglaubigte Angabe (C) befant zu machen; dahernechſt die gehoͤrige Pen⸗ 

ſion 


—— —ꝛ——— ¶ EGBE—G— — —— — 
(C) Sormular einer Angabe vom Abfterben eines Gefelfchafts - Genofen- 


Ich endesunterſchriebene habe der Witwen-Cußa durch gegenwaͤrtiges anzuzei⸗ 
gen, daß N. N. ( Name, Juname und Stand) der aus der Witwen-Caßa 
unter No. ( fo und fo viel) Billet auf meinen Namen und mir zu 
gute genommen, im jeztlauſenden 17 .. Jahre den nach goͤttlichem 
Willen verſtorben; dannenhero ich von dem Tage ſeines Todes die mir zukom⸗ 
men Penſion erwarte. Geſchehen in ... 17 . 
N. N. N. N. 
Ehefrau oder Witwe (des und des) Prieſter an (der und der) Kirche 
EE as euer See in (dem und dem Orte) und 
Beichtvater des verſtorbenen. 
Wir verſichern hiemit, daß obige Anzeige in allen Stuͤcken 
ihre Richtigkeit hat: 
N. N. 
Stadts⸗Gbrigkeitliche Perſonen 
oder 


Notsrius publicus, nebſt andern glaubwuͤrdigen Jeugen. 
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Ron ihrer Zeit, gegen einzureichende Beglaubigungen, wie weiter unten 
geſagt iſt, ihr ohne den geringſten Aufenthalt ausgezahlet werden wird. 

Wenn Genoßinnen von der Witwen⸗Caßa Penſion zu empfan⸗ 
gen haben, ſo werden, alle Weitlaͤuftigkeiten zu vermeiden, weder ſchrift⸗ 
lige Forderungen noch aus entlegenen Orten Volmachten fir nothwendig 
erachtet: ſondern es bedarf nur einer Copei von dem der Genoßin erteilten 
Billet nebſt genauer Beglaubigung auf derfelben ; wie aus unfenftehen- 
dem zu erſehen. (D) 


Dergleichen Beglaubigung fol zu aller Zeit zum hinlaͤnglichen Be- 
weiße dienen, auf welchen die Genoßinnen ihre Penſion zu erhalten Ha- 
ben; denn, wer dieſes (nemlich eine beglaubigte Copei vom Billet) nebſt 
eigenhaͤndig endoßirtem Namen der Genoßin vorzeiget, der ſol auch die 
gehoͤrige Penſion ohne alle anderweitige Quitung empfangen. 


6. 
Zahlungs: Termin der Penſionen. 


Vorangezeigte Penſionen ſo wol, als auch auszukehrende Einſaͤtze, 
ſind in den Monaten Junius und December zahlbar. Zu dieſer Zeit 
wird 


(D) Sormular einer Beglaubigung unter der Copei eines Billets, die bei 
der Caßa in Verwahrung bleiben fol. 


z 2 ze = = 


s = = g = = = 


Obbemeldete Witwe, oder Frau (N. N.) welche der Zeit gebeiratbet oder un- 
geheirathet, ift wirklich dieſenige Perſon, die fie fich nennet: fie befindet fich 
in vollkommener Freiheit, und obige Copei iſt mit dem ihr erteilten Ori⸗ 
ginal - Billet gleichlautend; welches wir der lauteren Wahrheit zur Steuer 
beglaubigen : 1 125 
4 Glieder eines gerichtlichen Departements 
oder 
Stadts⸗Obrigkeitliche Perſonen 
oder 
Votaire und ein Prieſter. 
Endoſſement: 
Die mir von (dem und dem Dato bis an den und den Tag) 
zuſtaͤndige Penſion (ſo und fo viel) Rubel habe bekommen. 
N. Name der Genoßin. 


24. 39 = St 


wird jeder Genoßin fo viel ausgezahlt, als ihr bis an beſagte Monate 
feit des Verſorgers Tode zukomt; aber außer dieſen anberaumten Zeitpunk⸗ 
ten hat fie, vermóge dieſer bereits eingeführten Ordnung, zu keiner an- 
dern Zeit einige Zahlung zu erwarten. 


7. 


Der Empfang derpenſion ſteht allen frei, wie und wo 
jemand wil. 


Es ſtehet allen Witwen oder Ehefrauen frei, ihre Penſion an ei: 
nem ſolchen Orte und in einem ſolchen Reiche zu genießen, wo ſie ſelbſt 
wollen; jedoch haben fie die Remeſſe durch ihren Gevolmaͤchtigten auf eigene 
Rechnung zu beſorgen. Sie haben eben nicht noͤthig dieſelbe alle halbe Jahre 
empfangen zu laßen, ſondern es ſteht in ihrem Wilkuͤr die Penſion nach 
Verflus eines ganzen Jahres, oder auch einiger Jahre, zu fordern; als 
welches ſie zugleich der Muͤhe entlediget, oͤftere Beglaubigungen herbei zu 
ſchaffen; weil ihre Penſion zu aller Zeit fuͤr ſie und fuͤr ihre Erben bei 
der Witwen⸗Caßa in ſicherer Verwahrung lieget. 


8. 


Sicherheit der Einſaͤtze und Penſionen vor dem Fisco, vor aller Anz 
ſprache, und vor liſtiger Nachſtellung habſfuͤchtiger Leute. 


Gleichwie die Witwen =: Caga hauptſaͤchlich zu Unterſtuͤtzung der 
Witwen errichtet iſt; fo koͤnnen fih auch alle Genoßen verſichert halten, 
daß ſie dieſer Erwartung durch keinerlei Zufal verluſtig gehen werden. 
Keine eingeſezte Gelder, Penſionen und Verguͤtungen koͤnnen unter irgend 
einem Schein vorenthalten werden; vielmehr ſind dieſelben zu allen Zeiten, 
entweder den Witwen ſelbſt, oder ihren wahren geſezmaͤßigen Erben und 
Gevolmaͤchtigten, völlig zahlbar. In Befolg der dem Erziehungshauße 
allerhoͤchſt verliehenen und auf geſchehene Unterlegungen beſtaͤtigten Pri- 
vilegien kan ſie kein Fiscus und keine Anſprache der Glaͤubiger antaſten, 
auch kein Gericht mit Arreſt belegen. : 


Es wird aber aud) im Gegenteil Feiner einzigen Witwe, die niche 
in Freiheit ift, das geringfte aus der Witwen-Caßa ausgezahlet werden; 
ſondern, wenn Nachricht einkomt, daß eine Genoßin gar gefangen ſitzet, 
ſo wird man, damit Niemand ihre Penſion gewaltſam an ſich reiße, auch 
nicht einmal auf eine beglaubte Copei ihres Billets mit ihrem Endoßement 
Ruͤk ſicht nehmen; es ware denn, daß Richter, Blutsverwante nnd 
andere glaubwuͤrdige Zeugen ſchriftlich erhaͤrten, daß die Genoßin 

der 
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der Witwen⸗Caßa den Empfang der Penfion freiwillig und ohne allen 
Zwang endoßiret habe. So lange dis nicht beglaubiget wird, verbleiben 
alle Penſionen bei der Caßa in heiliger Verwahrung, bis jene in voͤllige 
Freiheit komt. 


Wenn eine Witwe oder Frau im Gefaͤngnis ſtirbt, ohne uͤber die 
ihr zuſtehende Penſion ein Vermaͤchtnis nachzulaßen; fo hat dieſelbe kein 
anderer zu erwarten als ihre Kinder: geſtalt denn auch alle ſolche Erben 
dieſelbe nicht anders als in voller Freiheit bekommen moͤgen, damit 
gewinſuͤchtige Leute fich nicht auf die lezten Ueberbleibſel der Witwen und 
Waiſen fpigen und» folder geſtalt ihre Gierigkeit ſaͤtigen dürfen. 


9. ; 
Wie den Witwen im Elend beizuſtehen fet. 


Gegenwaͤrtiger Plan der Witwen - Caga erſtrekt fih, vermöͤ⸗ 
ge der Abficht, in welcher derſelbe entworfen ift, nur aufs Leben und bis 
zum Abſterben ihrer Teilhaber; dannenhero alles, was vom Einſatze zuruͤk 
gezahlet werden ſol, nicht anders und auf keinerlei Begehren wieder aus⸗ 
gekehret werden mag, als den Witwen und Witwern auf des einen oder 
des andern Sterbfal. Wann es ſich aber zutrüge, daß ein Man durch 
beſonderen Zufal oder Verbrechen, daran die Frau keinen Anteil 
hat, feines Vermoͤgens verluftig gehet, auf lange Zeit oder auch auf Seite 
lebens ins Gefaͤngnis geſteckt oder ins Elend verwieſen wird, und alda 
lange Zeit zubringet; die Frau hingegen unterdeſſen wol frei aber in Ars 
mut lebet und nichts zu ihrem Unterhalte hat: ſo iſt zwar bei dergleichen 
Ungluͤksfalle die Witwen⸗Caßa zu nichts verbunden, aber ſie wird fich 
dennoch angelegen ſein laßen einer ſolcher Frau in der Armut moͤglichſt 
beizuſtehen; denn der Pupillen - Rath , unter degen Aufſicht diefe Caßa 
ſtehet, laͤßt ſichs ein ewig und unverbruͤchlich Geſez ſein, in allen Hand⸗ 
lungen bei dieſer Stiftung Menſchenliebe zum Grunde zu legen. 


10. 
Von Wiederauskehrung des Einſatzes nach der Genoßin Tode. 


Wenn eine Frau eher ſtirbt, als ihr Mann oder ein anderer Vers 
ſorger, ſo werden, nachdem ſie ihre Anzeige deshalb eingegeben, (E) 
D ihnen 

Ai Ahle nm Ar A IRA Are cti 


(E) Formular einer Anzeige vom Abſterben einer penſionirten Genoß in. 


Ich Endesunterſchriebener bitte mir aus, die mir zuſtaͤndigen drei Vierteile 
meines in die Witwen⸗Caßa für (die und die) Frau erlegten Einſatzes ange 


4 gebohene 


< 


# hierunter zu je 


à bende ¿ 


bei: 
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ihnen drei Vierteile des Einſatzes ausgekehret, wohergegen der Genoße a 

der Anzeige eigenhaͤndig quitiret. cher wohergegen Be auf 
II. 


Nach der Witwen Tode wird auch die reſtirende Penſion ausgezahlet. 


Nach eingegangenem Zeugnis (F) vom Abſterben einer penfionie- 


ten Witwe oder Frau, und nach geſchehener Auslieferung der von der 
Witwen⸗Caßa gegebenen Billete, bekommen die Erben, oder naͤchſten 
Competenten, auf glaubwuͤrdigen Beweis ihrer nahen Blutsfreundſchaft, 
und daß niemand anders daran Teil habe, die bis zum Abſterben der 
Genoßin ruͤkſtaͤndige Penſion; jedoch werden um ſolche Zahlung keine For⸗ 
derungen angenommen, wenn ſchon zwei Jahre nach Ableben der Genoſ⸗ 
ſin verfloßen find. | 

12, 
zukehren, weil dieſelbe nach dem Willen Gottes geſtorben if ; geſtalt ich denn das 


Coder die) mir aus der Witwen⸗Caßa auf ihren Namen ertheilte Billet (oder 
Billete) unter No. „ hiemittelſt zuruf gebe. 


; a N. N. 
Obbeſagte N. N. ( des und des ) Ehefrau iſt nach dem Willen Gottes 
bishnid bosch { 


geſtorben, welches wir⸗h 
N. N. und N. N. ; 
als glaubmurdige Zeugen. 


m: engen unterkhreiben.\ wirklich 
N. N. Prieſter (der und der) Kirche 
und Beichtvater der verſtorbenen Frau; 
oder , wenn ihr Beichtvater nicht 
ſelbſt zugegen, Prieſter derjenigen Ge⸗ 
meinde, in welcher ſie gelebet. 

(F) Formular eines Seugnifes von Ableben einer penſionirten Frau, deren 

růkſtaͤndige Penfion die nachgebliebenen Erben empfangen follen. 


Ich (oder) Wir Endes uuterſchriebene urkunden hiemit für die Witwen -Caga 
daf N. N. unſere (Mutter, Muhme, oder Blutsfreundin) (des und des) 
Ehefrau oder Witwe im jeztlaufenden 17 + = Jahre den - » = de ch 
dem Willen⸗Gottes in „ geſtorben: dahero wir das oder die Billete 
unter No, + » = = + - zuruͤk liefern und mit Beifuͤgung des uns von (dem 
und dem) Gericht oder Departement erteilten glaubwuͤrdigen Zeugnißes, daß 
ſie nemlich außer uns keine naͤhere Blutsfreunde nachgelaßen, anſuchen, ihre 
laut obigen Billet bei der Witwen Caßa rüͤkſtaͤndige Penſion uns oder 
Vorʒeigern dieſes Stand, ame und Jun ame deßen, der das Geld em: 
pfangen fol) gegen Quitung auszuzahlen. So geſchehen in = = den = 17 
Name der Erben oder naͤchſten Verwandten. 
N. N. N. 


Prieſter oder Beichtvater der ver⸗ Ein oder zween glaubwuͤrdige Zeu⸗ 
ſtorbenen Frau. ; gen. u 


F 
. 12. 
Teilnemer muͤßen ſich in ihrem Verhalten gewißenhaſt 
ihezeigen. 


Hiemittelſt werden alle, die an dieſer Witwen⸗Caßa Teil zu 
nehmen wuͤnſchen, beſtens ermahnet, ſich in allen Stuͤcken dieſem Plane 
gemaͤs zu betragen; auch wird durch dieſe Vermahnung zugleich allen 
Ernſtes eingeſchaͤrft, richtige Angaben zu machen, und keine andere als der 
lautern Wahrheit gemäße Zeugniſſe beizubringen; weil, wenn jemand eines 
vorfäzlichen Unterſchleifes überführet würde, ein ſolcher feines‘ Geldes und 
aller fürs kuͤnftige daraus zu erwartenden Einkuͤnfte unwiederbringlich ver⸗ 
luſtig gehet; in mehreren Betracht, daß dieſe zum algemeinen Beſten er- 
richtete Stiftung ſchlechterdings keinerlei Betrug und Argliſt gieriger 
tente. zu ihrem gaͤnzlichen Umſturz dulden kan. 


13. 
Vorzuͤgliche Vorrechte der Witwen⸗Caßa, und wie derſelben alle Hilfe 
aahngedeihen muͤße. i 
Alles dieſes wird auf die Zuverlaͤßigkeit der ungezweiffelten und 
anumftößlichen Rechte des Erziehungshaußes gegründet: Zween Ge⸗ 
genftånde muͤßen dem guten Fortgange dieſer Stiftung wechſelsweiſe die 
Hand bieten: Zutrauen der Gemeinheit, und puͤnkrliche Handhabung 
der Vorſchriften, i 
In dieſem Betracht lebt der Pupillen⸗Rath, welcher ſich dieſer 
Stiftung aus bloßem Triebe zum Wohlthun unterzogen, der ungezweif⸗ 
felten Hofnung, es werden alle Ober⸗ und Unter⸗Dicaſteria, kraft der von 
Ihro Kaiſerlichen Majeſtaͤt dieſem Hauße allergnaͤdigſt verliehenen 
Privilegien, (*) in Eiuſehung des Nutzens von dieſer Stiftung, allen, 
vorzuͤglich aber armen Witwen behuͤlflich fein, die außer ihrer Armut 
unter der Saft ihres hoͤchſtbetrubten Witthums feufzen 3 alſo daß, wenn 
Witwen zu defto groͤßerer Vermehrung ihres Ungluͤks noch zufaͤlligerweiſe 
unter gerichtlicher Machforſchung, oder auch in gefaͤnglicher Haft und in 
andern Verdrieslichkeiten ſein moͤchten, dieſelben nicht ermangeln werden 
behoͤrige Zeugen fuͤr ſie einzuladen, und zugleich ihr abgelegtes Zeugnis an 
die Witwen⸗Caßa zu ſchicken; wie nicht weniger ſie zu aller Zeit in ihren 
Schirm und Obhut zu nehmen; damit beſonders in ihrem Ungluͤk keine 
heimliche noch öffentliche Sift, Gewalt und Betrug ſie um ihre zuſtaͤndi⸗ 
ge Penfion beruͤcken möge Dieſe Zuverſicht ift fir den Pupillen Rath 
von großem Gewichte; weil alle fae > die das algemeine 2 
2 ür 


*) Im Raiferlichen Manifeſte vom 1 Sept. 1763. Im allerhochſt beftätig- 
ten General⸗Plan 1 Teil 6 Cap. 1 und 7 b. $. ( auch wird hievon im 
7 $ des Plans der zu ſtiftenden Verwahrungs⸗Bank erwehnet.) 


# entgegen zu 


— — 4 
nebmen und 
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für ihr weſentliches Augenmerk halten, worauf auch dieſe Stiftung zieler 
ſolchergeſtalt dieſelbe unterſtuͤtzen, das algemeine Beſte und das gute Zus 
trauen zu dieſer Stiftung, befördern , Proben der Wenſchenliebe ablegen 
mithin auch die Übrigen reizen werden, die Obliegenheit wahrer Soͤhne 
des Vaterlandes zu beobachten und den Tugenden ihrer Allerdurchlauch⸗ 
tigſten Landesmutter nachzueifern, Welche über alle Ihre getreue Un: 
terthanen ein erbarmendes Aufſehen hat, und durch Deren gnaͤdiges Wohl 
gefallen dieſe Witwen⸗Caßa geſtiftet wird. 


14. 
Alle Zeugniße muͤßen unfehlbar aufrichtig und redlich fei, i 
Auch ſchmeichelt man fih mit ungezweiffelter Hofnung von Seiten 
der Herren Richter, Vorgeſezten, Prieſter, Aerzte und Chirurgorum, der 
Notarien und aller, deren Zeugnis erheiſchet werden moͤchte, daß ſie das 
erforderliche gewißenhaft, ſo wie es die reine Wahrheit an die Hand giebt, 
und ohne mit jemand einige Nachſicht zu haben, anzeigen werden; denn, 
wenn jemand auf dem Gegenteil betroffen und auf des Pupillen - Raths 
Verlangen vor Gericht uͤberfuͤhret wuͤrde, fo wird die Obrigkeit des Dre 
tes, unter deren Gerichtbarkeit ſolche Beleidiger ſtehen, ſie moͤgen Namen 
haben wie ſie wollen, nach geſchehener Bepruͤfung auf des Pupillen⸗Raths 
ſchriftliches Begehren allen verurſachten Schaden für die Witwen: Caga 
eintreiben. wee 
79. 

In den Angaben und sae . , ¿os man fic) genau nach der 

Schließlich iſt noch zu erinnern, daß alle obige Angaben und Vol⸗ 
machtsbriefe ganz genau nach den im Plane vorgeſchriebenen Formularen 
deutlich und leſerlich, wie nicht weniger das Jahres⸗Alter und die Zahl 
der Geldſummen buchſtaͤblich, und nicht mit Ziffern, geſchrieben werden 
muͤßen; denn es werden keine angenommen, darin was beigeſchriebenes 
ausgeſtrichenes oder ausradirtes ſtehet. a 


Kurze Anzeige der Vorteile, welche diefe Stiftung gewaͤhret. 


Es leuchtet gnugſam in die Augen, wie uͤberwiegend der Vorteil von 
den in die Witwen-Cafia zu erlegenden Einſaͤtzen fei, durch welche die 
Frauen guf eine ſtandfeſte und völlig zuverlaͤßige Art auf ihre ganze Lez 
benszeit verſorget werden koͤnnen; denn zum Beiſpiel: 


1.) Wenn ein Man, der ſeinen Einſaz in die erſte Claße erleget hat, 
im zweiten Jahre mit Tode abgehet, und ſeine Witwe auch nur zehen 
Jahre nach ihm lebet; fo erhalt fie aus der Witwen⸗Caßa 1000 Rubel 
für einen &infks von etwa 240 Rubeln ; und dieſes verſteht fih in aͤhn⸗ 
licher Maße auch von den andern Claßen. 

2. Wenn auch eine Genoßin eher verftirbe, als ihr Man oder Ver- 
forzer, fo werden ihm gleichwol drei Vierteile des Einſatzes gusgekehret. 

3. Die Einſaͤtze und Prábenden find außer Gefahr vor Bedruͤckung 
und weggenommen zu werden, weder von Glaͤubigern noch durch gericht⸗ 
lichen Beſchlag, auch nicht einmal vom Sifto, und noch weniger durch 
Verluſt reducirten Geldes; denn fie werden fo gar fir aller Vergewalti⸗ 
gung und für hinterliſtiger Vervorteilung in der Gefangenſchaft geſichert, 
und der Ahfternbeit verhaͤrteter Leute, welche den Witwen und Waiſen 
gern den lezten Bißen aus dem Munde zu reißen ſich nicht entbloͤden, iſt 
vor gebauet. Die Genoßinnen haben durch verfäumten Sablungs Termin 
wegen des Empfanges ihrer Penfionen ſchlechthin nicht das geringſte zu 
beſorgen; weil ihre Präbenden ſicher aufbewahret / nicht nur ihnen felbft, 
ſondern, wenn fie auch kein Vermächtnis nachließen , nach ihrem Tode 
den Erben ausgesablet werden. 

4. Gebr ein Billet zufällig verloren, fo werden andere gegeben; ja, 
welches noch mehr ift, wenn eine Witwe dem Manne zu balde im Tode 
folget, fo bekommen auch ihre mit ihm erzielte Kinder eine mögliche Vergütung. 

5. Gbzwar in dieſem plane zur Grundregel angenommen iſt, nach 
dem Laufe der Watur zu Werke zu geben , fo find jedoch auch folde in 
Armut nachbleibende Witwen, deren Männer ihr Leben zur See, oder 
wegen eines Verbrechens im Gefaͤngnis, verlieren , nicht von der 
Zuͤlfe ausgeſchloßen. Kurz, in dieſer Stiftung findet die Armut der Wit⸗ 
wen alle nur mögliche Vorſorge gegründet, und die Menſchenliebe zum vor⸗ 
geſtekten Siel punktlicher Ausübung. : awe A 

6. Alle diefe zum Augenmerk genommene Vorteile geben hinlaͤngliche 
Verſicherung alles des Nutzens, den die Geſelſchafts ⸗Genoßen und ihre 
Genoßinnen zu erwarten haben; als woran dieſe Caßa einen vorzoͤglichen 
Neberfluß bat, der noch um fo viel groͤßer wird , da die Teilnehmer durch 
einmalige Erlegung ibres Einſatzes allen uberflüßigen Sorgen und Beſchwer⸗ 
den entgehen, und da die Witwen ihre Prabenoe aller Grten Feit ihres 
ganzen Lebens genießen koͤnnen es ſei wo es wolle und wo ſie ſelbſt 
wuͤnſchen, und wenn fie gud) in einem fremden Reiche wären, ia wenn 

e auch anderweitig beiraten. Wit einem Worte! dieſe der Teilnebmer 
algemeine Caßa gewäbret bei ihrer unumſtoͤßlichen Hauslichkelt den Wit⸗ 
wen Unterhalt auf die ganze Lebenszeit, ohne für ſich ſebſt nach dem 


allergeringſten Gewin zu ſtreben. 
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Mutmasliche Ausrechnung einer Witwen⸗Caßa, die aus einer Ge⸗ 
ſelſchaft von 150 Verſorgern und eben fo viel Genoßinnen 
der erſten Claße beſtehet. 


tions⸗Ko⸗ 


Zum Grunde dieſer Ausrechnung wird vorausgeſetzet, daß 1) in 
Zeit von 30 Jahren, ſeit Eroͤfnung der Witwen⸗Caßa gerechnet, die Genoßen 
entweder durch ihr Abſterben oder durch den Tod der Pflegeſchafts⸗Ge⸗ 
noßinnen aus der Geſelſchaft abgehen koͤnnen. 2) Muß der Hauptſtuhl der 
Einſaͤtze alle Jahr 6 vom Hundert Zinfe eintragen; jedoch werden im ers 
ſten Jahre nur fiir drei Monate Zinſen debitiret, weil der Zeitpunkt noch 
ungewiß iſt, von welchem die Gelder in Verzinſung treten. 3) In Be⸗ 
tracht der nicht zahlreichen Geſelſchaft werden nur 150 Rubel jährlicher 
Erpeditions⸗Koſten muthmaslich ereditiret. ai 


Mutmaslicher Belang der Einſaͤtze nach verſchiedenem Alter 
der Verſorger. 
25 bis 35 jährige, je zu g von jedem Jahres⸗Alter, beträgt, von go Berforgern 20640 Rubel, 
35 bis 45 jährige, je zu 4 von jedem Jahres⸗Alter, betragt von 40 Verſorgern 11920 ᷑ũ ä 
45 bis 60 jährige, je zu 2 von jedem Jahres⸗Alter, betragt von 30 Versorgern 10440 777 
Laut der Einſaz⸗Tabelle würde alſo von 130 Teilnehmern verſchiedenen Alters 
überhaupt einlie zen „ 333000 Rubel. 


Der rsofte Teil dieſes Hauptſtuhls beträgt im Durchſchnit 286 ROI. 
662 Copeken, davon vom aten Jahre an die den Witwern zahlbare drei 
Viertel, oder für jedem Witwer 215 Rubel creditiret werden; und der 
vierte Teil, oder von jedem durchſchittenen Einſatze 71 Rbl. 665 Cop. 
laßen die Geſelſchafts⸗Genoßen zu Unterſtuͤtzung der Witwen⸗Caßa zuruͤk. 


Der erſte Hauptſtuhl bringt in 3 Monaten 645 Rubel Zinſe; daß 
alſo der ganze muthmasliche Verkehr einer folden Witwen⸗Caßa im erſten 
Jahr mit 43645 Rubeln anheben wuͤrde; davon nach Abzug 8 voller Ein⸗ 
füge, deren im erſten Jahre 2 an Witwer und 3 an die erſten entſtehen⸗ 
den Witwen zahlbar fein wurden, welches 1433 Rbl. 335 Cop betraͤgt, 
und der 150 Rbl. Expeditions⸗Koſten, Summa nach einem Abzug von 
1583 Rbl. 335 Copeken, nachbleiben 42061 RH, 667 Copeken, und dieſe betragen 
mit eines Jahres Zinſen zur Witwenpflegeſchaft des zweiten Jahres im 
Debet 44585 Rbl. 36; Cop. 
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Fortſetzung der Ausrechnung einer Witwen⸗Caßa ohne Mannern, 
darin der Abgang der penfionivten Witwen gleichfals 
muthmaslich angenommen wird. 


Nach einer dreißig jaͤhrigen Witwenpflegeſchaft blieben bey 28 le⸗ 
benden Witwen 22088 Rbl. 4 Cop. an Saldo, defen eines Jahres Zin- 
fen 1325 Rbl. 28 Cop. betragen, alfo daß der Hauptſtuhl im 3iften 
Jahre in 23413 Rbl. 28! Cop. beſteht. 
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Sabre feit) Haupt flue Anzahl derabgehen; Anzahl die mnach⸗ amtliche nach Abzug, 
Tröfnung nebſt inſen zu vom ere de pen⸗ der ee Ausgaben aller Ausga⸗ 
der Wits 6 vom Hundert fen Jahr fioniete bleibenden nen Mit: nebſt Erz ben. | 
wen⸗Caßa nachgeblie⸗Witwen Pfleger wen erhal? peditiong- 
benen pens ſchafts Gee ten Penfiz Koken : 
noßinnen on: 


— — bl. Abl. 
350 | 3650 
3200 | 3350 
2900 | 3050 
2600 | 2750 
2300 | 2450 
2000 | 2150 
1700 1850 
1500 1650 
1300 1450 
1100 | 1250 
900 | 1050 
700 850 
500 650 
400 | 550 
352 450 
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Wenn man nun auch annimt, daß jede der zulezt nachbleibenden 
Witwen nicht aͤlter als 60 Jahre waͤre'; ſo werden gleichwol die vom 
nachbleibenden Capital faͤlligen Zinſen alleine hinreichen, von denen ſie 
ihre ganze Lebenszeit hindurch Penſion genießen koͤnnen: das Erziehungs⸗ 
haus aber behaͤlt bei feinem immerwaͤhrenden Wohlthun das uneigennügige 
Vergnuͤgen fir ſich uͤbrig, daß es dem gemeinen Weſen Nutzen verſchaft hat. 

Crs 
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Erklaͤrung vorſtehender Ausrechnung. 


Die Zahl der 150 Teilnehmer verſchiedenen Alters iſt hier nur 
figuͤrlich angenommen. 

Es ſtehet zwar das menſchliche Lebensziel unwiederſprechlich in 
dem Wohlgefallen desjenigen, deßen Hand daßelbe leitet; jedoch iſt aus 
dem gemeinen Leben ſehr glaublich, daß von einer jeden zuſammengetrete⸗ 
nen Geſelſchaft erwachſener Leute nach 30 oder 40 Jahren ſchwerlich einer 
am Leben bleibet. In Anleitung deßen wird demnach mutmaslich an⸗ 
genommen, daß bei einer Witwen⸗Pflegeſchaft nach einem Zeitraum von 
30 Jahren vielleicht kein Genoße in der Geſelſchaft nachbleiben moͤchte. 
Leben die Genoßen laͤnger, fo ift es deſto beßer für die Standfeſtigkeit 
der Caße, die eben dadurch um ſo vielmehr unterſtuͤtzet wird, je laͤnger 
die Einſaͤtze ftehen bleiben, dadon der Hauptſtuhl anſchwillet. Derowegen 
hat man zu Ausrechnung derſelben auch den ſtrengſten Zeitraum ange⸗ 
nommen, nemlich ein Ziel von 30 Jahren, welcher ſich auf wirklicher 
Erfahrung anderer aͤhnlicher Stiftungen gruͤndet. i 

Eben fo wenig laßt fih auch im voraus das Jahres-⸗Alter der 
Teilnehmer beſtimmen; man hat aber eine Geſelſchaft von verſchiedenem 
Alter vorausgeſetzet, damit eine Ausrechnung zu Stande gebracht werden 
koͤnne. Und weil man das Alter derjenigen Teilnehmer nicht vorher wißen 
kan, mit denen fich die Caßa nach der Frauen Ableben durch Auskehrung 
des Einſatzes abfindet; ſo wird lediglich zu Berichtigung der Ausrechnung 


der Quotient im Durchſchnitte vom ganzen Hauptſtuhl der 43000 Rbl. 


oder der softe Teil, angenommen, welcher nach Abzug des einen Biers 
tels, das zu Unterſtuͤtzung der Witwen⸗Caßa nachbleibet, 215 Rbi, beträgt. 

Alle Zahlungen der Witwen Praͤbenden muͤßen von den Zinſen des 
gemeinſchaftlichen Hanptſtuhls, vom zuruͤklaßenden Teil aus dem Einſatze 
entſtehender Witwer, und aus dem erlegten Einſatze der ausſterbenden 
Maͤnner fließen. 

In dieſer Ausrechnung werden fürs erſte Jahr nur dreimonatli⸗ 
che Zinſen aus der Urſache debitiret, weil man die Tage nicht wißen kan, 
an welchen Teilnehmer beitreten, und wenn die Gelder auf Zinſen ausge⸗ 
geben werden koͤnnen; in jedem folgenden Jahre aber ſind volle Jahres⸗ 
Zinſen dem Saldo des vorhergehenden einverleibet und ins Debet gebracht. 

Alle glaubwürdige Schriſtſteller, die von den Veränderungen des 
menſchlichen Geſchlechts geſchrieben haben, eine 130 jaͤhrige Beobachtung 
der Holländifchen Witwen-Caßa, und viel andere Erfahrungen beweiſen, 
daß der Männer, in Betracht ihres höheren Alters, mehr auszuſterben 
pflegen, als der Frauen, ja daß a das Leben des weiblichen Geſchlechts 

~ von 
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von laͤngerer Dauer fei, als des mänlichen. Und dieſem zufolge wird auch 
angenommen, daß von 150 Ehepaaren aus einem Jahre ins andere zween 
Witwer und drei Witwen enſtehen koͤnnen; welchemnach unter der Ru⸗ 
brife, Zuruͤkzahlung der Drei Viertel Linfåne an entſtehende Winter, 
im erſten Jahre 5 volle Einſaͤtze ereditiret ſtehen, die in dem Jahre zween 
Witwern und drei Witwen ausgekehret werden, welche leztere keine Pen— 
fion zu genießen haben, wenn ihre Verſorger im erſten Jahre ihres Beitrits 
mit Tode abgehen: und unter der Rubrife,, Penfion für die lebenden 
Witwen „ leget am Tage, wie ſich die Anzahl der zu verpflegenden 
Witwen ſamt der fuͤr ſie zu verwendenden Ausgaben von Jahr zu Jahr 
vermehren 

Im ten Jahre nach Eröfnung der Witwen⸗Caßa wird angenom⸗ 
men, daß von rs Pflegeſchafts-Witwen eine ausſterben möchte, deren 
Penſion anch nicht ereditiret ſtehet, und fo weiter; und vom oten Jahre 
an bis ins 36ſte würden bei einer fo geringen Anzahl der Pflege-Geſel⸗ 
ſchaft von Jahr zu Jahr zwiſchen 20 bis 38 Witwen Penfion zu ge⸗ 
nießen haben. 

Die wenigen Expeditions⸗Koſten bleiben zwar in Ruͤkſicht der we- 
nig zahlreichen Geſelſchaft nur figürlich: aber dem ungeachtet wird man, 


vermoͤge obliegender Pflicht des Wohlthuns, alle im Statut enthaltene. 


Verſprechen in der That redlich erfuͤllen; wie unten des mehreren ange⸗ 
zeiget iſt. 
Aus angefuͤgter Fortſetzung einer 15 jährigen Ausrechnung erhel⸗ 
let anr Ende derſelben, daß, wenn auch nach einem Zeitraum von 45 Jab- 
ren, noch drei oder zwo langlebende Witwen nachbleiben, gleichwol für 
dieſelben ſtehend Capital zur Penſton übrig. ift. Und dennoch hat das Er- 
ziehungshaus von einem ſolchen noch ungewißen Rüfftande keinen Vor⸗ 
teil Für ſich zu erwarten, weil laut dem rfen $ aud) einigen Waiſen Vers 
gürungen aus gezahlet werden müßen. Nach uͤberlebten 45 Jahren koͤnnen 
auch wohl noch Witwer im Leben ſein, es hat ſich aber die Caßa durch 
Auskehrung der brei Teile ihrer Einſaͤtze mit ihnen bereits abgefunden. 

Ueberhaupt ift ſatſam zu erſehen, daß der Grund dieſer Stiftung 
keinesweges auf einigen Vorteil ſondern auf wahrhafte Wohlthat für 
Witwen abzwecke; auch erbeller vom Erziehungshauße, daß es nicht Gee 
win fuͤr ſich zu erjagen ſuche, wohl aber darauf allein bedacht fei, Ar- 
men und Nothleidenden beizuſpringen. 

Obige vor Augen gelegte Ausrechnung ſolte nun zwar billig einem 
jeben begreiflich genug fein, und nicht den geringſten Zweifel an einer Ver⸗ 
haͤltnis maͤßigen Zufriedenſtellung nach ſich ziehen, um ſo mehr, da ſie 


fic) auf Beweiße fund wirkliche Sacra gruͤndet ; wann aber ja einiger 
Er⸗ 
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Erfolg mit der redlichen Abſicht dieſes guten Vorhabens nicht übereinftim- 
men folte, das ift, fals diefe Witwen-Caße durch nicht vorherzuſehende und 
den geringen Einſaz zu ſehr uͤberwiegende Ausgaben, oder durch gar zu 
geringen Beitrit weniger Teilnehmer, fuͤrnemlich aber durch unredliche An- 
gabe des erlebten Alters, und durch andere boͤſe Raͤnke, wie zum 
Beiſpiel, durch Vorenthaltung eines Teils vom gebuͤhrenden Einſatze nach 
dem Verhaltnis der uͤberlebten Jahre, durch luͤgenhafte Geſundheits Scheine, 
oder durch andere im voraus nicht einzuſchauende Schliche, vom einflieſ— 
fenden Hauptſtuhl nicht folte ohne eigener ſtarken Zubuße beſtehen finnen: 
auf folden Fal bewahret fich der Pupillen⸗Rath fein Recht, entweder in Zu- 
kunft neuen Liebhabern den Beitrit zu verſagen, oder, eine zu treffende 
Aenderung befant zu machen; wiewol den bis dahin ſchon beigetretenen 
Genoßen redlich Wort gehalten und mit Erfuͤllung des gegebenen Ver⸗ 
ſprechens bis zum Ende fortgefahren werden fol, wenn es auch mit nicht 
geringer Saft des Erziehungshaußes geſchehen muͤſte. 


Plan 


eines Lombards, 


welcher zum Beſten des ganzen gemeinen Weſens errichtet 
wird. 


Wie die zu verpfaͤndende Sachen beſchaffen ſein ſollen. 


. . Je „ohne Unterſcheid des Standes, der in Geld, Verlegenheit 
; 5 bro ift, kan von dieſer Caßa, (wohl zu verſtehen, jede einzelne Per- 
Raiferlide | fon , die Geld für ſich leihet) von ro bis rooo Rubel gegen Unterpfand, 
aRar beſtehend in gegoßenem Silber und Gold, oder in dergleichen Geraͤthe, 
verte a zum Darlehn bekommen, und wird auf folde Sachen nicht mehr als 
; drei Vierteile ihres inneren probemäßigen Werthes, auf allerlei anderes 
ses geſchehe Metal aber, nach Befinden nicht mehr als der halbe Werth gegeben. 
alſo. Die Annahme angebotener Edelgeſteine, Uhren, Tobaksdoſen und 
anderer Galanterie-Sachen, (*) wird des Lombards Wilfür uͤberlaßen, 
zu welchem Preiße man ſie wird anzunehmen haben, und was fuͤr Vor⸗ 
fiche fo wol in Einlöfung derſelben, als auch in Verlängerung, des Ziels 
zu gebrauchen fuͤr noͤthig befunden wird; die Empfaͤnger des Darlehns 
aber haben zu eigener Gewißheit an denfelben ihr Siegel anzubringen. 

So lange ſich die Capitalien bei der Caßa nicht merklich vermeh⸗ 
ren, wird man in Annehmung der Edelgeſteine ſehr behutſam zu Werke 
gehen, und einzelnen Geldleihern nicht überflüßige Geldſummen vorſchießen, 
noch ſolchergeſtalt wenigvermoͤgende Leute darben laßen. 

Die Vorgeſezten und Beamten werden ſich beſonders fürfichtig 
verhalten, ob und auf welchem Fuß Kleidungs⸗Stuͤcke, neue Zeuge und 
allerlei leinen Gewand, hauptſächlich aber Rauchwerk zum Pfande ange⸗ 
nommen werden koͤnnen; weil dergleichen nicht nur ſehr wandelbar, fore 
dern auch behutſam in Acht genommen werden muͤßen; damit der Lom⸗ 
bard keinen Schaden leiden dürfe, noch Vorwürfe von den. Verſchern zu 
gewaͤrtigen habe. 
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(*) Die Würde folder Sachen iff gemeiniglich der Veränderung unters 
worfen; dannenhero auf ſolche nicht mehr als der vierte oder dritte Teil, oder 
aufs hoͤchſte die Hälfte des innern Werthes, Geld geliehen werden kan 5 
damit folchergeſtalt das zum algemeinen Beſten rollirende Capital fiber gedekt 
fei und nach der Verfalzeit das gelichene Geld nebſt etwanigen Zinſen zuver⸗ 
laͤßig darausgeloſet werden kanne. 
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2. 
Ziel und Maaße der Wiederbezahlung. 

Man wird Gelder auf 3, 6, 9 und 12 Monate, nicht aber laͤnger, aus: 
leihen und beim Ausleihen zu 6 vom Hundert oder? fuͤr jeden Monat abziehen; 
wobei zu Vermeidung aller Beſchwerlichkeit in Berechnung der Zinſen alle 
uͤber den Wiederbezahlungs⸗Termin vergehende ſieben Tage, mehr oder 
weniger, für einen halben Monat , ſechzehn oder mehr Tage aber für 
einen ganzen Monat angerechnet werden. Kein Pfandſchuldner mag den Zah⸗ 
lungs⸗Termin laͤnger als drei Wochen aufſchieben, ſondern er muß fir 
ſolche drei Wochen unfehlbar eines ganzen Monats Zinſen erlegen, und 
mag alsdenn die Verfalzeit aufs neue verlaͤngern. Auch ſteht jeder. 
man frei ſein Pfand vor der Verfalzeit einzuloͤſen; nur werden in ſol— 
chem Falle die bereits abgezogene Zinſen nicht wieder ausgekehret. 

Bei allem Ausleihen anſehnlicher Geldſummen vom Lombard, 
wohl zu verſtehen von ſolchen, die bis an ein Capital von Tauſend Ru⸗ 
beln (*) ſteigen, muß man ſich aͤußerſt angelegen ſein laßen, dieſelben zu 
gehoͤriger Zeit wieder herbei zu ſchaffen; damit unvermoͤgende Leute der 
Huͤlfe nicht verluſtig gehen, um derentwillen dieſe Leihbank errichtet wor⸗ 
den. 

F 
Den Pfandſchuldnern werden Billete gegeben. 


Die Annahme der Pfaͤnder wird durch auszuſtellende gedrukte 
Billete beſcheiniget, welche man ſorgfaͤltig aufbewahren muß; denn, wer 
nebſt dem vorgeſchoßenen Gelde ein ſolch Billet in den Lombard bringt, 
dem wird auch das Pfand wieder zugeſtellet. 

Verliert jemand durch befondern Zufal ein foldes Billet, der mel: 
det es fofort dem Lombard, ſelbſt aber beſorgt ein folder zu gleicher 
Zeit die Bekantmachung in den Zeitungen: und wird bei fo" bewanten 
Umſtaͤnden ein Pfand keinem andern als den Eigenthuͤmern oder Ver: 
pfändern ſelbſt zugeſtellet, oder auch auf ihr ſchriftlich Verlangen verab⸗ 
folget. In zweifelhaften Vorfaͤllen wird man auch Beglaubigung fordern, 
daß fie dergleichen wirklich eigenhaͤndig unterſchrieben haben. 

Ein Pfandſchuldner bezahlt von der auf Unterpfand geliehenen 
Geldſumma für jedes Billet auf drei Monat vom Rubel ein halb Co- 

E peken; 
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(*) Diefe in Ausleihen zu beobachtende Måfigung der Geldfummen wird 
nur bei der erſten Einrichtung dieſer Stiftung alſo angeordnet; wenn ſich 
aber die Capitalien werden vermehret haben, fo wird der Pupillen: Rath 
nach Befinden der Umſtaͤnde auch großere Summen ausleihen laßen „auch 
im: Fall der Nothwendigkeit einen beeidigten Maͤkler halten. 


38 20 e Rå 


pefen ; wenn er aber Kleinodien verſezt, fo bezahlt er doppelt fo viel, 
(*) Bei jeder Verlaͤngerung der Verfalzeit iſt er verbunden nach Zuruͤk— 
lieferung des alten Billets ein neues auszunehmen, und gleichmaͤßige Bee 
zahlung zu leiſten, 


4. 
Wie zu verfahren fet, wenn jemand fein Pfand nicht einlöoͤſet. 


Pfandſchuldner muͤßen ihr Pfaͤnder entweder richtig einloͤſen, oder 
ſich um Verlaͤngerung des Verfal-Termins bekuͤmmern: wer dis ver⸗ 
ſaͤumt, und obangezeigter maßen innerhalb drei Wochen nach verfloße⸗ 
nem Zahlungs⸗Termin, fiir welche Zeit er eines Monats Zinſen zu erle— 
gen hat, fich weder ſelbſt einſtellet, noch jemand zu ſolchem Ende ab: 
ſchicket; deßen Pfand wird ſodann durch den Auctioniſten oder durch 
ſonſt jemand, den der Pupillen-Rath dazu beſtallen wird, im Lombard— 
Saale oͤffentlich verkauffet. Bei dem Verkauf ſolcher Sachen erlegt der 
Meiſtbieter ſogleich ein dem verkauften Stuͤcke gemaͤßes Handgeld, wel⸗ 
ches unvermeidlich an den Lombard verfaͤllt, dafern der Kaͤuffer innerhalb 
drei Tagen nicht alles gebotene Geld beibringt. Auch kan ohne baare 
Bezahlung an Niemand etwas aus dem Lombard -⸗Saale verabfolget werden. 

Wenn fuͤr verpfaͤndete Sachen, nach Abzug des Hauptſtuhls nebſt 
Zinfen und Auctions-Gebuͤhr, etwas vom gelöfeten Gelde übrig bleibt, 
das wird dem Verpfaͤnder, oder auch feinen nachgelaßenen Erben, treuz 
lich ausgekehret; jedoch muͤßen ſie ſich auf geſchehene Bekantmachung in⸗ 
nerhalb Jahresfriſt nach dem Verkauffe melden, weil nach Verflus dieſer 
anberaumten Zeit keine fernere Auskehrung ſtat findet. 

Findet jemand nech Verfließung obangezeigten Ziels ſein Pfand 
noch nicht verkauft, der kan nach erhaltener Erlaubnis und gegen Erle— 
gung des Austions-Gebühres daßelbe noch einlöfen, 


5. 


Wie man fico beim Verkauf der Pránder und fremder Sachen zu ver: 
halten habe. 

Dafern es ſich zutruͤge, daß fir Sachen von Gold und Silber 
in der Auction nicht ſo viel geboten wuͤrde, als dieſelben an innerer Wuͤrde 
halten; ſo wird man dergleichen Sachen an die Muͤnze ſchicken, und ſo— 
fort den wahren Werth in baarem Gelde empfangen laßen. er 

Benn 


(*) Dis Gebühr ifi noͤthig einen Taxirer zu unterhalten, und andere noth⸗ 
wendige Ausgaben zu beſtreiten. 
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Wenn es nothwendig und nuͤzlich erachtet wird, fo kan mit 
Genehmigung des Pupillen⸗Raths nach geendigter Lombards-Auction audy 


noch mit öffentlichem Verkauf fremder Sachen fortgefahren werden. 


6. 
Eigenthuͤmer konnen ihre verſezte Sachen einloͤſen. 


Der Lombard wird zwar dahin bedacht ſein, keine Pfande von 
verdächtigen Leuten auzunehmen; es verbindet ſich aber derſelbe auch keines⸗ 
weges darüber Red und Antwort zu geben: denn „wenn fich unter vere 
ſezten Pfänden wieder Vermuthen geſtohlene finden möchten , von denen 
der wahre Eigenthuͤmer Nachricht einziehet , ſo iſt ſeine Pflicht einen gee 
richtlichen Schein oder auch das Pfand- Biller, zum Beweiße ſeines Cie 
genthums⸗Rechtes an dergleichen Sachen beim Sombard vorzuzeigen; wor⸗ 
auf ihm zu aller Zeit das Recht offen fichet., die Sachen Ante 
Fals ſie aber bereits verkauft waͤren, ſo wird man. ibm nad) . 
gegebenen Darlehns und der gebührenden Zinſen nebſt Auctions - Gebühr 
laut? obigem Aten § den Ueberreſt richtig auszahlen. 
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Ohne Schein werden Feinekgroße Pfaͤnde angenommen. i 

Um mehrerer Behutſamkeit willen, wird man von keinem De 

dienten, der in fveree gehet, noch durch“ Buͤrgerskinder zugeſendete 

wichtige Pfaͤnde, entgegen nehmen, wenn ſie nicht deuliche und unzwei⸗ 
felhafte Scheine mitbringen. 


l xbeits leute 
und junge 


Errichtung 
der Verwahrungs⸗ Bank. 


auf der leſchtiſt Die Aufrechehaltung der von Ihro Raiferlichen Ma eſtaͤt dem Erzie⸗ 
qa pre hungshauſſe verliehenen Privilegien und anderweitig beſtaͤtigter Unterlegun⸗ 
Diajetar gen , welche fich auf die fuͤrtrefliche Wirkung der Menſchenliebe Ihro 
pr gil E Majeſtaͤt ‚gründen, damit jederman, ohne Unterſcheid des Standes, ſeine 
ſchreden Capitation in ſichere Verwahrung legen finne, liegt dem Pupillen⸗Rathe devs 
maßen am Herzen, daß ſich derſelbe bei dieſer ſo gemeinnuͤtzigen Stif⸗ 
Lo geſchehe kung zum hauptſaͤchlichſten Augenmerk vorſetzet, Treue, Sicherheit und 
SAG: Unverbruͤchlichkeit nicht nur in ihrem Umfange pünktlich zu beobachten , 
fondern auch durch hinlaͤngliche Regeln alle dawieder entſtehende Zweiffel 
zu entfernen, wie aus folgendem zu erſehen iſt. 


Te 
Wie Capitalien auf gewiße Termine abgegeben werden können, 


Jederman kan nach Belieben fein Capital der Verwahrungs. 
Bank auf gewiße Termine anvertrauen „ und nach Befinden der Um⸗ 
ſtaͤnde Zinſen davon ziehen, oder auch andere Abrede machen. Die 
Bank beſcheiniget den Empfang des Geldes durch ein Billet; (A) deme 
zufolge der Einſetzer oder die Einſetzerin, wenn ſie Geld auf einige Jah- 
re in die Bank legen, nach Verfluß eines jeden Jahres die Zinſen ent⸗ 
weder ſelbſt, oder durch einen Gevolmaͤchtigten zu empfangen haben, wenn 
ein ſolcher Gevolmaͤchtigter eine Copei vom Billet mit eigenhaͤndiger Quitung 

des 


A) Formular eines Billets aus der Bank, uͤber den Empfang ſolcher 
Gelder, die gegen verſprochene Jinſen auf gewiſſe Zeit anvertrauet 


No din 
(us) 


Mo skau den » 


N. N. Batis s-e Rbl. Münze auf Jahr in die Verwah⸗ 
rungs Bank geleget, und hat vom heutigen Tage an nach Verfluß eines je⸗ 
den Jahres zu = = = = NL verabredeter Zinſen in = = =» RIL zu bekom⸗ 
men. Nach Verfluß obanberaumten Termins aber wird obbemeldetes Capital ge- 
gen Auslieferung dieſes zu endoßirenden Billets in empfangener Münze 4/4, 4 
acht Tage nach Sicht, oder aber bei Sicht, wieder ausgekehret werden. 


Expeditions⸗Glieder pe N, 
N. N. 


contraſignirt „ 
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des Einſetzers „laut unkenſtehendem Formular (B) in die Bank bringet. 
Wil jemand ſein Capital zuruͤk haben, ſo wird ſolches gegen Einlieferung 
des wirklichen Billets [im Fall kein Vermaͤchtnis darauf vorhanden] dems 
jenigen ausgezahlet, der dieſes mit endoßirtem Namen und Zunamen des 
Einſetzers in die Bank bringet. 

Einſetzer, die nach verflößenem Ziel ihre Capitalien nicht laͤnger 
im Erziehungshauße laßen wollen, haben folches ſechs Monat vor Verflies⸗ 
fung des abgeredeten Termins aufzukuͤndigen. Melden fie fich nicht waͤhren⸗ 
dem Termine zum neuen Accord, und nehmen ihr Capital nicht entgegen, 
oder lagen ihren Willen nicht ſchriftlich wißſen; ſo werden dergleichen Gels 
der nach Masgabe untenſtehenden Gten § zwar ſicher aufbewahret, aber 
nach verfloßenem erften Termin dafür keine Zinfen mehr gut gethan. 


2. 


Wie Capitalien auf ungewiße Zeit niedergeleget werden mogen. 


Wer eine Geldſumme [ jedoch nicht weniger als fuͤnf hundert Ru⸗ 

bel] mit der Bedingung anvertrauet, daß er fid derſelben bedienen koͤn · 
ne, wenn er ſelbſt wil, und daß fie zu jeder Zeit auf fein Begehr zahl⸗ 
bar fertig liege; dem ſtehet frei Billete (O) entweder für die ganze ein⸗ 
geſezte Summe, oder auch nach Gutbefinden auf verſchiedene Summen 
[deren jedoch die geringfte nicht unter hundert Rubel fein darf] auszu⸗ 
nehmen; und bezahlt bei der Einlieferung, fuͤr die Verwahrung des Gel⸗ 
des und an Billetgebuͤhr, nicht mehr als ein fuͤr allemal ein Copeken pom matt 
Ein⸗ 


(B) Formular einer auf uͤberreichten copeilichen Billeten zu endoßirenden 
Guitung. 
4 s 2 s z g s z 4 z Ed 


2 4 z 2 2 s 2 2 s 


Laut vorſtehendem mir ertheilten Billet habe ich die für + = = Jahr mir 


bührende Zinſen in = = + = ROL empfangen. i 
Name und Zuname des Einſetzers. 


E 


CC) Formular eines Billets auf unbeſtimte Zeit. ES 
No. (1. s. ) 
Moskau ben an 


N. N. oder begen Ordre hat entweder bei Sicht, oder =- Monat nach 
Sicht, oder aber wie die Abrede ſein wird, aus der vom Pupillen ⸗Rathe 
des Kaiſerlichen Erziehungshauſſes errichteten Verwahrungs⸗Bank (mit Buch- 
ſtaben Sefchrieben) ses bl, int es „ Münze zu bekommen. Valuta von 


ihm erhalten. e ; 
: Expeditions⸗Glieder IN R 


contraſignirt r of ee 
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Einſetzer dieſer Art mögen im hieſigen Reiche oder gar in freme 
den Ländern entfernet leben, fo ift die Bank dem ungeachtet ſchuldig ente 
weder in acht Tagen, oder auch gleich bei Sicht, nur demjenigen Zahlung 
zu leiſten, der das eigenhaͤndig endoßirte Billet von dem bringet, auf deßen 
Namen das Capital eingeſchrieben iſt; [ſo wie gewoͤhnlich auf Wechſeln ge⸗ 
ſchiehet] wird aber des Einſetzers Ableben bewieſen, fo ift diefe Bank dem Er⸗ 
ben, oder der Erbin, auch ohne Endoßement auf dem Billete zahlbar, wenn 
nur das Erbſchaftsrecht durch zuverlaͤßig Zeugnis gerichtlich beſcheiniget wird. 

Von ſolchen, die ihre Capitalien wenigſtens auf ein Jahr ruhen 
laſſen wollen, werden dieſelbe angenommen ohne obiges Copeken vom Ru⸗ 
bel zu verlangen, und werden darauf obangezeigtermaßen Billete entweder 
auf die ganze Summa, oder in kleinern Teilen „ ausgeſtellet. 


Ege tice Billete. 

Alle dergleichen Billete find dem Publico auch dazu dienlich, daß 
fie aus Hand in Hand gangbar fein koͤnnen. Sie mögen mit eigenhändigem 
Endoßement des Einſetzers vorgezeiget werden wenn und durch wen ſie 
wollen, ſo wird das Geld dem Vorzeiger puͤnktlich in der Zeit ausgezah⸗ 
let, wie im Billet vorgeſchrieben ift: und laut nachſtehendem sten § bat 
Niemand etwas zu beforgen, wenn er anch einigen Termin verſaͤumet. 

Der Pupillen-Rath wird alle Vorſicht anwenden, daß mit 
dieſen Billeten kein Unterſchleif und Betrug vorgehe. Man wird ſie 1) 
in Kupfer ſtechen, und auf abſonderlichem zu dem Ende verfertigtem Pa⸗ 
pier drucken laßen; 2) einen beſondern Stempel an die in unterſtehenden 
Formularen bezeichnete Stellen ſetzen; 3) jedes Billet wird durch die Randzuͤ⸗ 
ge auf verſchiedene Art ausgeſchnitten ſein; und 4) werden dieſe Billete fo 
wol zwei Glieder der Bank unterzeichnen, als auch ein Beamter unterſchreiben. 

Obige Billete muß jederman forgfältig verwahren, weil für ver: 
lorne keine neue ausgeſtellet werden, außer in gerichtlich erwieſenen guͤltigen Zu⸗ 
faͤllen; wiewol man auch auf dieſen Beweis nicht eher als nach Jahr und Tag, 
nachdem es in den Zeitungen wird bekant gemacht fein , neue ausſtellen wird. 


Von Vermaͤchtniſſen, die bet id Verwahrungs⸗Bank einkommen. 

Auch kan man ſich dieſer Stiftung dazu bedienen, wenn jemand 
ſein Geld, jedoch nicht weniger als fuͤnf hundert Rubel, mit dem Bedinge 
verwahren wil, daß es entweder nach ſeinem Tode, oder auch noch bei ſeinem 
leben nach einigen Jahren dem ausgezahlet werde, dem er es beſtimt. In 
dieſer Abſicht kan jederman, er ſei wer er wolle, fein Vermaͤchtnis verfie- 
gelt fame dem Capitale entweder einfenden , oder (*) nebſt einer frit 

i lichen 
. AA —— d. — — 


(*) Damit das im Vermächtnis beſtimte für allem nicht vorher zu ſehenden 
Zufal deſto mehr geſichert ſein moͤge, ſo ſtehet ſederman frei, ſowol feine 
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lichen Anzeige (D) unter der im rten $ angewieſenen Addreße einreis 
chen; im Vermaͤchtnis aber muß ſeine Willensmeinung deutlich enthalten 
ſein, wem ſolch Geld, oder aber wichtige Documente und Familien⸗ 
Stucke die der Verwahrung werth find, kuͤnftig zu verabfolgen ift, ob 
es zu einer Zeit, oder in unterſchiedenen Jahren, alles auf einmal, 
oder in gewißen Teilen geſchehen folle. Mit einem Worte es fteht jeder⸗ 
man frei zu ſchreiben, was er für fic) dienlich zu fein erachtet; nur müfe 
ſen es keine ſtreitige, unter Proceß ſtehende und Nebenſachen, oder etwas 
dergleichen ſein, was dieſer Stiftung und den drei Teilen des General⸗ 
Plans zuwieder iſt. 

So bald nun der in der ſchriftlichen Anzeige anberaumte Zeitpunkt 
eingetreten, fo wird man das Vermaͤchtnis im Pupillen Rathe entſie⸗ 
geln und nach Inhalt des Vermaͤchtnißes den Willen und die Abſicht des 
Erb-laßers in allen Stuͤcken unabweichlich volziehen. Dieſenfals kan fich 
jederman auf den Pupillen-Rath verlafen , welcher in allem Betracht ſei⸗ 
ner fo ſtarken eidlichen Verpflichtung, fein dem Publico gegebenes Wort 
heilig zu halten und die Obliegenheit des allerzuverläßigften und gewißen⸗ 
en wi Teſtaments⸗Volziehers unverbruͤchlich zu erfüllen fich angelegen fein 
aßen wird. 


F 2 Dei 


ſchriftliche Anzeige, als auch das verfiegelte Vermaͤchtnis, nebſt dem anzu⸗ 
vertrauenden Capital oder Sachen, im Pupillen-Rath zur Verwahrung abs 
zugeben, und zugleich von einerlei Inhalt ein Duplicat aller ſolcher Schrif⸗ 
ten an das Sanctpetersburgiſche Departement zufenden. 


.. —n — — — — 
(D) Gormular einer offenen ſchriftlichen Anzeige, mit welcher jemand 
ſein in Verwahrung gebendes Geld und Vermaͤchnis 
begleiten kan. 


Vermöge des vom Pupillen -Rath des Raiferlichen Erziehungshaußes befant ges 
machten Statuts uͤbergebe ich hiemittelſt an die Verwahrungs⸗Bank ſo und ſo viel Rubel, 
und bitte mit dieſer meiner Geldſumme ( oder auch mit den dabei folgenden Documenten 
und Sachen) unfehlbar laut Inhalt meines hiebei eingeſchloßenen und mit untenſtehendem 
Siegel verſiegelten Vermaͤchtnißes, oder Schrift, zu verfahren. (Hier wird des Einſetzers oder 
der Einſetzerin Verlangen gemeldet, wie zum Beiſpiel:) Die Entſiegelung deßelben 
muß geſchehen in dem und dem Jahre, Monat und an dem und dem Tage; — oder — 
auf erhaltene Nachricht von meinem Abſterben, in Gegenwart der und der von mir ernan⸗ 
ten, oder auch Feiner , Zeugen, wer fich von denſelben alsdenn hier gegenwärtig befinden 
wird; und wenn von dieſen keiner an Ort und Stelle wäre , fo kan man den und den zur 
Entſiegelung einladen; — oder, aber: Zur Entſiegelung muß in Gegenwart deßen ge⸗ 
ſchritten werden, der die uͤber den Empfang meines Geldes oder Sachen aus der Bank 
zu erteilende (Copei dieſes meines offenen Briefes vorzeigen wird. — Oder — Wenn ich auch 
mein verfiegelt Vermächtnis, es fei nun aus gewißen Urſachen das Bermdchtnis allein, oder 
auch das Vermächtnis ſamt meinem dabei eingeſezten Capitale, fordern möchte; fo hat man 
es demjenigen auszuliefern, wer die Aber dezelben Empfang von der Bank unterſchiebene Coz 
pei, (welche in Stelle einer Quitung dienet) dieſer meiner offenen Anzeige bringen wird, auf 
welcher er auch den Empfang, entweder des Vermachtnißes allein, oder auch des Vermacht⸗ 
nißes zuſamt dem Capitale, zu quitiren bat. Wenn aber das Vermächtnis von einem Unbe 
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Bei Ueberreichung des Vermaͤchtnißes wird dem Erb-laßer oder 
dem Ueberbringer eine von den Herren Vormuͤndern und Gliedern dieſer 
Bank eigenhändig beglaubigte Copei (E) des offenenen Briefes zu De: 
ſcheinigung des Empfanges zugeſtellet, welche ihm zur Quitung uͤber den 
Empfang des ganzen Inhalts dienet. i ; 

Auch hat er zu aller Zeit völlige Freiheit, gegen Auslieferung 
obiger über den Empfang des Geldes nebft dem Vermächtnis und an: 
dern Sachen zugeftelter Quitung, felbft , oder, wenn er abweſend wil, 
durch einen Gevolmaͤchtigten „ fein Vermaͤchtnis zu ånden , auch 
nebſt dem Vermächtnis fein eingeſeztes Capital zum Teil oder ganz zuruͤk 
zu nehmen, oder aber fuͤr das Capital ein oder mehrere Billete zufordernz 
i . (welches 


kanten iſt, ſo muß der quitiren, der einen Abdruk desjenigen Siegels, oder ein ſolch Zeichen 
liefert, als im erſten Umſchlag verſiegelt liegen wird. 

Namens -und zunamens⸗Unterſchrift des Einſetzers; wer aber ſeinen Namen vers 
ſchwiegen wißen wil, der mag ſchlechtweg unterſchreiben: 

Ungenanter oder Ungenante. 

Es braucht auch gar nichts unterſchrieben zu fein; jedoch kan es in dieſem Falle, fat 
aller Unterſchrift, heisen: das Vermächtnis hat man in Gegenwart defen zu entſiegeln, der 
das Zeichen oder Siegel aufweiſen wird, mit welchem dis Vermächtnis zugeſiegelt ift. 
— oder — wer das Pitſchaft mitbringt, welches hier unten abgedrukt if , und dasjenige 
Zeichen, welches ſich nach Entſiegelung des erſten Umſchlags finden wird: und ſo bald dieſe 
zwei Zeichen in allen Stuͤcken uͤbereinſtimmen, ſo hat man auch wegen fernerweitigen Verfahrens 
zur Entſiegelung des zweiten umſchlags zu ſchreiten. Oder es kan ein jeder nach eigenem 
Wilkuͤhr die Volziehung fo vorſchreiben und beſtimmen, wie er es zu feiner Verſiche⸗ 
rung am zuverlaͤßigſten haͤlt. q 

Auch kan des nach der andern Refivenz geſchikten Duplicates und anderer 
ahnlicher Dinge Meldung geſchehen. 


(L. S.) 


Alles dieres kan auch grosmüthigen Leuten zur Gefälligkeit und Befriedigung dienen, 
die nicht nur nahen oder weitlduftigen Verwanten, ſondern auch fremden armen Witwen 
und Waiſen beiderlei Geſchlechts, mit Verſchweigung beiderſeitigen Namens, Wohlthaten wie⸗ 
derfahren lafen wollen. 


— p' — — — — 
(E) Copei eines an den Pupillen-Rath erhaltenen offenen Briefes, 
und der Unterſchrift auf derſelben. 


g g 3 a s 5 2 s 2 s Ed 2 Pr 
Unter dieſer Copei wird gefchrieben : 5 ; 
: Ueber den Empfang obigen Inhalts ertheilet aus dem Pupillen⸗Rathe von 
der Verwahrungs⸗Bank. Moskau denn 17 


Glieder R N. 
N. N. 
contrafignirés =° 2 + = 
Es ift wohl zu merken, daß man an den Raͤnden folder Copeien nichts 
radiren oder beſchneiden duͤrfe, weil ſie bei kuͤnftiger Producirung mit dem bei 


der Bank zuruͤkbehaltenen Ueberreſte zuſammengepaßet werden, woheraus das 
Blat geſchnitten und aus dem Buche genommen worden iſt. 


s s £ s Pr F 
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(welches durch ein gewißes Zeichen auch ſolche Lente. thun mögen , die 
bei Ucherlieferung des Capitals und Vermaͤchtnißes ihren Namen unbefane 
gelaßen haben nnd wird für die Aufbewahrung derſelben nicht mehr als 
ein für allemal ein Copeken vom Rubel bei der Einlieferung bezahlet. 


Gefaͤlliges Betragen gegen in Eigenthuͤmer der Einſaͤtze. 

Wenn ſich Einſetzer, oder ihre Erben, nach verfloßenem Termine 
in langer Zeit nicht melden ihre Capitalien abzuholen; fo wird der Pus 
pillen⸗Rath fuͤnf Jahr auf ſie warten, und im ſechſten nicht ermangeln es 
nicht nur hier im Reiche, ſondern auch in fremden Landern durch die 
Zeitungen bekant zu machen: denn es mag ſich dieſes Haus mit kei⸗ 
nem fremden Gute bereichern, weit weniger daßelbe verhelen. Wuͤrde 
ſich aber nach verfloßenem ſechſten Jahre Niemand ſtellen, den Einſaz in 
Empfang zu nehmen; alsdenn wird ſolcher billig zum Beſten der Aufzuͤglinge 
dieſes Haußes, und anderweitiger Waiſen- oder anderer Stiftungen, verwendet. 


Von Geld⸗Remeßen, dergleichen bei Handels⸗Comptoiren üblich find. 
Erforderlichen Falls kan diefe Bank, wenn baare Gelder vorhan⸗ 
den, auch nach kaufmaͤnniſcher Weiſe durch auszuſtellende Aßignationen 
(F mit treulicher Remittirung von Moskau nach Sanct⸗Petersburg und 
aus Sanct-Petersburg nach Moskau dienen; dafür ein Viertel vom Hune 
dert der zu remittirenden Summe gezahlt wird. 


Bon den aus dieſer Bank fir die Einſetzer erwachſenden Vorteilen, und wie alle Gerichts⸗ 
hoͤfe derselben behuͤlflich fein follen. 


Kraft der von bro Faiſerlichen Majefte in Abſicht auf dies 
ſe Stiftungen und lediglich zu Beguͤnſtigung des algemeinen Beſten, aller⸗ 
gnaͤdigſt verliehenen Privilegien, ſind alle anzuvertrauende Gelder wie von 
aller Anſprache des Fisci, alfo auch von allem aus jemaliger Abänderung 
der Geld -Sorten zu beſorgenden Verluſte frei und ſicher. 

Q a 
y 3 In 
r!!! a . SEE Ses BUEDE 
(F) Formular einer Aßignation auf Geld⸗Remeßen. 


FEN 
No (1. 8. ) 
Moskau, oder ED 


Sanct⸗Petersburg den mer, 
Remeße wot = = 7 = = Nubeln. 
Bei Anſicht (oder auch + + = = = Tage nach Sicht) beliebe das Aaiferliche 
Erziehungshaus auf gegenwaͤrtige Tratta und Afignation an 2 
Rbl.. in Münze zu zahlen, und auf Rechnung Hiefiger Erpes 
dition zu ſtellen. Valuta in gleicher Muͤnze von = - - =- alhier empfangen. 
Glieder day, 5 


cotraſiguirtũ⸗- s s 
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In Ihro Raiferlichen Majeſtaͤt Manifefte vom 1 Sept. 1763 
iſt allen Gerichtshoͤfen Ihres Reichs anbefohlen, die ſo wol in dem 
einen als in dem andern fuͤr das Erziehungshaus vorgeſchriebenen Rechte 
und Vorzüge als ein von Ihro Majeftår gegebenes Civil-Gefez anzu⸗ 
ſehen und zu achten, und in allen erforderlichen und auf jene fich begin 
henden Vorfaͤllen die Sachen nach Vorſchrift derſelben abzuhandeln und 
zu ſchlichten. Laut dem 1 $ 6 Cap. im erſten Teile des allerbdchft be: 
ftätigten General⸗Plans follen alle Ober-und Unter-Gerichte im ganzen 
Reiche dieſem Hauge allen Schuz und Beiſtand angedeihen laßen: und 
nach Masgabe des 7 § iſt dieſem Hauße der Genuß des Armen-Rechts 
verſtattet. In Befolg deßen gelanget hiemittelſt des Pupillen-Raths in- 
ſtaͤndige Bitte an alle hohe und niedere Regierungen, allen denen beizu⸗ 
ſtehen, die mit dem Erziehungshauße einiges Geſchaͤfte vorzunehmen 
verlangen, es beſtehe nun in Verwahrung ihrer Capitalien , oder in 
andern Dingen; alſo daß, wenn auch dergleichen Leute in gefaͤnglicher 
Haft, unter gerichtlicher Nachforſchung und ſonſt befindlich waͤren, ihnen 
frei gelaßen werde ihr Verlangen in Betracht habender Anſpruͤche 
an die Caßen und Stiftungen dieſes Haußes, vermoͤge anzuvertrauender 
Einſaͤtze, und ſonſt, in Erfuͤllung zu bringen; und daß man ihnen bee 
huͤlflich ſei, wen ſie ſelbſt wollen, zu Zeugen fuͤr ſich zu erkieſen und zu 
ſich laden, wenn es auch Mitglieder einer Regierung oder Pfleger die— 
fes Haußes, und in Moskau und Sanctpetersburg jemand von den 
Herren Vormuͤndern und Mitgliedern treffen ſolte, deren Zeugnis ver— 
langet wuͤrde, daß nemlich der oder die entweder uͤber ihr Geld oder 
uͤber endoßirte Billete und ſonſt, freiwillige, ganz unerzwungene und 
unerſchlichene Verfuͤgung gemachet haben. In ſolchen und andern Fäl- 
len wird gebeten, ſchriftliche Anzeigen, Vermaͤchtniße, und bei Gelegen⸗ 
heit auch Geldſummen von Leuten beiderlei Geſchlechts, die Einſaͤtze zu 
machen verlangen, entgegen zu nehmen und ihnen durch deren Ueberſen— 
dung, es geſchehe nun an dieſe errichtete Verwahrungs-Bank oder an 
den Pupillen⸗Rath, behuͤlflich zu fein. Sie werden ſolchergeſtalt, durch 
Unterſtuͤtzung fur dieſes Haus, der ganzen Gemeinheit Nutzen verſchaffen 
und werkthaͤtige Proben wahrer Soͤhne des Vaterlandes ablegen, die ſich 
der im Evangelio angeprieſenen Liebe des Naͤchſten, und der buͤrgerlichen Ver— 
pflichtung für das algemeine Beſte angelegen fein laßen, und dem aller. 
hoͤchſt eigenen Beiſpiel Ihro Raiferlichen Majeſtaͤt nacheifern; aner- 
wogen ihr in obigem Falle gemifienbaftes Betragen ihnen als eine gottge— 
fällige Beiſteuer, und als ein vorzügliches Beſtreben für die Aufrechthal— 
tung dieſes algemein-wohlthaͤtigen Werks, angerechnet werden wird. (*) 


(*) In eben gedachtem aller hoͤchſten Manifeſte von 1 Sept. 1763. 
8. 
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Das zugewendete Zutrauen a geflißentlich bewahret werden. 

Gleichwie nun alles dieſes auf die unzweiffelhafte und unumſt oͤßliche 
Rechte des Erziehungshaußes gegruͤndet wird; alſo gibt auch der Pupil⸗ 
len⸗Rath hiemittelſt die buͤndigſte Verſicherung, daß alles obige unabweich⸗ 
lich erfuͤllet, Treue und Glaube aber eben auf die Art gehandhabet mwer- 
den wird, wie bei Banken auswärtiger Reiche. Hierin darf in allem 
Betracht der lautern Wahrheit Niemand einigen Zweiffel hegen, 
weil alles Wohlweſen und Standfeſtigkeit des Erziehungshaußes lediglich 
auf algemeinem Credit und Zutrauen des Publici beruhet. Eben in 
Ruͤkſicht defen wird man überhaupt bei der Witwen⸗Caßa, beim Lome 
bard und bei der Verwahrungs⸗Bank, alles zu vermeiden fuen , 
was Zoͤgerung und Misvergnuͤgen verurſachen kan; weitläuftige Schrei⸗ 
berei wird hiebei nicht ſtat finden, und alle Geſchaͤfte werden in der Art bes 
handelt werden, wie es in auswaͤrtigen Kaufmans-Comptoiren üblich ift; 
denn, es liegt von ſelbſt zu Tage, was für ſchwere Pflicht der Pupillen⸗ 
Rath auf ſich lade, in allen Stuͤcken vorſichtig zu Werke zu gehen, wohl 
wißend, daß in entſtehendem Falle, und wenn nur einem einzigen Unrecht 
geſchiehet oder Unzufriedenheit erwecket wird, alles Zutrauen ſchwinden und 
die ganze Stiftung gaͤnzlich zerruͤtten kan. 4 

Zum Empfang und guter Verwahrung der dem Erziehungshauße 
anzuvertrauenden Capitalien wird man in der beim Pupillen-Rathe zu ers 
richtenden Expedition die allerzuverläfigften Männer beſtallen. Und weil zu 
Aufrechthaltung eines volkommenen Zutrauens ſichs weder ſchicket noch ge⸗ 
buͤhret, die Abſicht oder den Namen der Einſetzer auszuplaudern; ſo mer» 
den fie auf das ſtrengſte verbunden fein, alle beim Einſaz der Capitalien 
vorfallende Umſtaͤnde geheim zu halten: wohernaͤchſt zur Beruhigung des 
Publici anch der Ober⸗Curator und die Vormundſchafts Raͤthe ihrem 
Rechte, die Namen der Einſetzer zu wißen, gutwillig entſagen. 


9 + 
Von uneigennuͤtziger Verwaltung dieſer Bank. 


Nohmahls wird erinnert, daß von dieſer Stiftung das Erziehungs- 
haus nichts ſich fuͤr zu gewinnen habe, deßen ein geneigtes Publicum feſt 
verſichert ſein kan, wenn es zu erwegen beliebet, daß weder die geringe 
Abgabe eines Copekens vom Rubel, noch auch anderweitige von dieſen 
dreien Stiftungen zu vermuthende Ueberbleibſel, zum Jahrs gehalt der Beame 
ten und zu Unterhaltung der Buͤcher, des Papiers und anderer Kleinig⸗ 
keiten bei der Expedition hinreichend ſein koͤnnen; aus welchem allen 
zu erſehen iſt, daß der Pupillen- Rath Gewißens halber gedrungen ſich 
angelegen fein lafe, dem ganzen gemeinen Weſen nuͤzliche Dienſte zu leiſten. 

Die anzuvertrauenden Gelder werden bei der Verwahrungs Bank 
zu aller Zeit fertig und zur Zahlung bereit liegen, man mag ſie verlangen 

wenn 


E 
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wenn man wil; [ von folden zu verſtehen, die gegen Bi t 
beftimte Beit niedergeleget find ] el Der Papflen⸗ Rath an er Be, 
tracht anderer, die auf gewiße Jahre anvertrauet werden, ſich nicht erkühnen 
wird, ſolche vom Publico anvertrauete Summen unzuverlaͤßig are 
å 10. 
Von künftig zu errichtenden nuͤzlichen Stiftungen. 
Wenn durch dis erſte Statut der Eredit feſten Fus faßet, fo 
werden ſich auch in Zukunft noch manche erſpriesliche Mittel und We e 
zu volkommenem Vergnuͤgen und Zufriedenheit des gemeinen Weſens mil 
anderweitigen Stiftungen ausfindig machen laßen, davon man in auge 
wartigen Reichen Beiſpiele antrift, als da find: die Errichtung einer feib- 
Renten⸗Caßa ‚ einer woleingerichteten und zur Kinder Erziehung feſt ge⸗ 
gründeten Commerz Schule, und andere dergleichen Stiftungen ; davon 
zu feiner Zeit mehrere Erläuterung erfolgen fan. 
II, 
Auf 9 Wen Briefe addreßiret fein muͤßen. 
zuſendenden fi i 
cae j Paketen kan man fich folgender Aufſchrift 
An die vom Pupillen Rath des Kaiſerlichen Erzi 
hauſſes in Moskau errichtete Verwahrungs⸗Bank. ene 
in Moskau. 
oder 
an das Sanct⸗Petersburgiſche Departement. 
Zeit und Stunden der Geſchaſte, und alanis wegen kupferner Scheidemuͤnze. 
ve ia ott Beförderung algemeiner Zufriedenheit wird für jederman, der 
bei dieſen drei Stiftungen was zu ſuchen hat, nachſtehende Zeit zu Ver⸗ 
handlung und Abwartung der Geſchaͤfte anberaumet, nemlich: Montags 
Mitwochs und Freitags, mit Ausſchließung ſolcher Tage, an welchen öffent, 
liche Arbeit verboten ift, des Vormittags von 8 bis 12, und des Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr. 
Kupferne Scheidemuͤnze wird in Nuͤkſicht der dazu erforderlichen 
Geldzaͤhler fo wol, als des langwierigen Zaͤhlens und anderer Weitlaͤuftig⸗ 
keiten, in ganzen Summen weder angenommen noch ausgegeben. 


Beilage 
zu mehrerer Gruͤndung unverbruͤchlicher Ordnung. 


BEN 
CS sar der vermöge des General-Plans verordnete Pupillen- Nath fein 
Da Amt aus freiem Triebe auf fich genommen, und in dieſem Betracht 
ſich zu aller Zeit ſo geneigt als willig bezeiget, durch Muͤhe und Arbeit 
gutes zu ſtiften und ſeinen unermuͤdeten Eifer zum algemeinen Beſten an den 


Tag zu legen; fo ift jedoch auch nicht zu leugnen, daß bei dermaliger Eve y 


weiterung durch die zu errichtende Witwen-Caßa, den Lombard und die Ber- 
wahrungs⸗Bank ſamt dem abgeteilten Sanctpetersburgiſchen Departement, 
auch die Beſchwerlichkeiten, Sorge und wachſame Aufſicht uͤber alle, ſo wol 
das ganze Erziehungshaus als auch dieſe mit demſelben nunmehro verknuͤpf⸗ 
te Stiftungen ſelbſt, angehende Kleinigkeiten, ſich unvermeidlich vermehren 
muͤßen: und wiewol ohnehin bekant iſt, daß tugendhafte Gemuͤter niemals 
nat werden ihrer Pflicht obzuliegen; ſo kan es dennoch leicht geſchehen, 
daß Beſchaͤftigungen, die fich nach gewißer Verſchiedenheit abgeſonderter 
Aemter zu richten haben, zuweilen ganz unvermerkt von werkthaͤtigem Eifer 
in einzelnen obliegenden Pflichten ableiten. Dannehro in Ruͤkſicht der 
vielen fic) anhaͤuffenden Mühe die aͤußerſte Nochwendigkeit erheiſchee, die Ana 
zahl der Herren Vormundſchafts⸗Raͤthe aus den Herren Vormundſchafts⸗ 
Exſpectanten wenigſtens ungefehr verdoppeln zu duͤrfen, welche auf ihr 
ſchriftlich Verlangen kuͤnftig hinzu kommen werden; die aber wenigſtens in 
Stabs-Officiers-Charakter ſtehen müßen , und fic) ſodann eines Avance⸗ 
ments bis zum Collegien-Rath zu erfreuen, jedoch auch jeden erhoͤheten Rang 
drei Jahre nachzudienen haben. Wenn nun ein ſolcher, der ſein Ver⸗ 
langen hierzu ſchriftlich zu erkennen gegeben, oder auch ein anderer von gerin⸗ 
gerem Character, durch Ballotiren im Pupillen⸗ Rath zur Beſtallung bee 
ſtimt wird; der muß auf Anforderung des Pupillen-Raths vorzüglich verab⸗ 
ſcheidet und von ſeinem vorigen Poſten ausgelaßen werden, er befinde ſich 
bei einem gerichtlichen Departement, oder ſonſt, wo er wolle. 

Wann nun diefje Stiftungen wuͤrklich eroͤfnet und thaͤtig worden 
find, fo muß beſagter Pupillen⸗Rath aus lauter ſolchen Gliedern beſte— 
ben, die, ohne mit anderweitigen Amtsverrichtungen belaſtet zu fein, fich 
lediglich alſo einzurichten haben, daß ſie ohne perſoͤnliche Entfernung ihre 
Gefliſſenheit den anzuvertrauenden Geſchaͤften am Erziehungshauſſe gaͤnz⸗ 
lich widmen koͤnnen. Wannenhero ſie nicht nur nach wie vor alle im Ge— 
neral⸗Plane vorgeſchriebenen Rechte und Vorzuͤge genießen moͤgen; (rel 
ches Privilegium auch den anzutretenden Vormundſchafts-Exſpectanten, fo 
wol in Moskau als in Sanct- Petersburg, zu ſtatten komt) ſondern es kan 
ein jeder der Herren Vormundſchafts-Raͤthe auch noch uͤberdem aus den 
óconomifchen Einkuͤnften dieſes Hauſſes an Jahrsgehalte gegen ein Tauſend 
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Auf der ties 
ſchrift haben 
Ihro Rai: 
erliche Ma⸗ 
jefte folgens 
des eigenhaͤn⸗ 
dig geſchrie⸗ 
en: 


Es ge ſchehe 
alſo. 
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Rubel, mehr oder weniger, fo. wie es im Pupillen⸗Rathe wird angeordnet 
werden, gewaͤrtig ſein. 

Zu genauer Abwartung der Geſchaͤfte, es fei nun bei dieſen 
Stiftungen, oder bei andern vorfallenden Einrichtungen, wird der Pupillen— 
Rath nach Masgabe der confirmirten Unterlegung vom 29 Martii 1767, 
die benoͤthigte Anzahl der Ober-Divectoren bis zur Gten , und Directores bis 
zur 7den Claße, beſtallen. 

Sowol die Annahme der vorgenanten als auch anderer Vor— 
geſezten, Beamten und der Unter-Bedienten, und alle dahin gehörige inne- 
re Verfaßung, und die Einrichtung nuͤzlicher Stiftungen, wird vermoͤge 
aten Teils ıften Cap. 13den § auf immerwaͤhrende Zeit dem gemeinſchaft— 
lichen Gutbefinden des Pupillen-Raths und des Sanctpetersburgiſchen 
Departements anheimgeſtellet. 

Den Vormundſchafts-Raͤthen fool als Exſpectanten und den Bor- 
geſezten, die die Niederlegung ihres Amts in der Verſamlung ankuͤndigen 
wollen, wird folches nicht anders als laut Vorſchrift des ıften Teils Gten 
Cap. gten S verſtattet; und werden dieſelben mit anftändigem Zeugnis nach 
dem Verhaͤltnis ihrer geleiſteten Dienſte und ihrer wuͤrdigen Eigenſchaften 
abgelaßen; mit welchem Zeugnis fie, dafern fie ſolbſt wollen andern Dienſt 
annehmen, nach ihrem Character in vacante Poſten beſtallet, ihre vorige 
Stellen aber entweder durch die Herren Vormundſchafts-Exſpectanten oder 
durch andere, die ihr Verlangen zu ſolchem Ende ſchriftlich anzeigen, be⸗ 
ſetzet werden. Gleichergeſtalt werden auch ſolche, die der Pupillen-Rath in 
ihrem Amte nicht regelmäßig findet, es treffe wen es wolle, durch Bale 
tiren (“) ausgeſchloßen. 

amit nun dieſe ganze Grundlage auf die ſpaͤten Nachkommen 
unumſtoslich feſt beſtehe; fo. erfordern Ehre und Gewißen unumgaͤng⸗ 
lich, am allermehreſten aber das gute Zutrauen der ganzen Gemein⸗ 
heit, von allen Herren Mitgliedern des Pupillen-Raths, ihre unbeſcholtene 
und rechtſchaffene Verwaltung des Erziehungshauſſes und deſſelben Stif— 
tungen durch eidliche Angelobung zu verſichern, und dieſelbe eigenhaͤndig zu 
unterſchreiben; wohernechſt auch der Geiſtliche, in deßen Gegenwart der 
Eid abgeleget worden, ſolches zu bezeugen hat: den Unterſchriebenen aber 
wird eine vom Expeditor beglaubigte Copei, zu ſteter Erinnerung, zugeſtellet. 
Bir 
(*) Zu Verſicherung des Publici von der redlichen Amtsverwaltung aller 
Herren, fo wol des Ober-Curators, als auch der Vormundſchafts⸗Raͤthe 
und Exſpectanten, nebſt den übrigen Vorgeſezten; wird auf den 21 April 
jeden Jahres in dieſer Abſicht ein feierliches Balstiren veranſtaltet, wobei 
wenigſtens 13 Stimmen, oder je mehr je beßer, ſein muͤßen. Zu Ergaͤn⸗ 
zung dieſer Anzahl wird man auch die Vorgeſezten des Erziehungshauſſes 
und einen oder andern von den in Moskau zu ſolcher Zeit gegenwaͤrtigen 
Herren Pfleger, die jedoch keinen geringern als Staabs⸗Officiers⸗Titul 
haben müßen, einladen. 
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Eides⸗Formul, durch Ablegung deßen fich der Ober-Curgror, die 
Vormundſchafts⸗Raͤrhe, Erſpectanten und übrigen Vorgeſezten 
dem Kaiſerlichen Erziehungshauſſe verbinden. 


allein aus redlicher Abſicht fuͤrs algemeine Beſte ſo wol des mit 

der That und Wahrheit verbundenen Berufs bei dem Kaiferlichen 
Erziehungshauße, als auch der Handhabung der Witwen⸗Caßa, des Lom: 
bards und der Verwahrungs⸗Bank fame allen übrigen anzuvertrauenden Gez 
ſchaͤften; und ſchwoͤre vor dem Angeſichte des wahren Gottes, der alle Anz 
ſchlaͤge des Herzens kennet, daß ich die Pflicht dieſes meines Berufs nach 
dem puͤnktlichen Wortverſtande des eingefuͤhrten und von der Allerhuld⸗ 
reichſten Monarchin, EATAARILTA der Zweiten, in dreien Teilen con: 
firmirten General⸗Plans und dieſes Statuts, als einer für dis Haus uns 
wandelbaren Grundfeſte, beobachten werde; indem ich nach chriſtlicher 
Liebe wohl weiß, daß die Vorweſer dieſer geſegneten Stiftung, die nach 
Gottes Wort ſich der Armen, der Witwen und Waisen erbarmen, auch 
das Reich Gottes zu ererben haben. Dabingegen, wenn ich mich im gez 
ringſten wieder die pflicht eines redlichen Mannes verſtoßen und mein 
Gewißen durch ſchlüpfrige Handlung beflecken folte, ich mich eben dadurch 
zum Uebertreter dieſer meiner Verpflichtung mache; welch Verbrechen ich 
meiner feits biemit als einen wahren Virchenraub erklaͤre, dadurch ich 
mich nicht nur in Gottes Gericht ffürze, unter das bürgerliche Geſez verz 
falle und das Unrecht nach aller Schaͤrfe erſetzen muß; ſondern mich auch 
unterwerfe, daß mein Name vom Pupillen⸗Rath im ganzen Volk, gleich dem 
amen eines Kirchenraͤubers, bekant gemacht werde. Zu Verſiegelung 
dieſes meines eidlichen Verſprechens und meiner Verpflichtung kuͤße ich 
hiemit das Wort und Kreuz meines Heilandes, und nebſt meinem gez 
woͤhnlichen Siegel unterſchreibe ich dieſen Eid cigenbándiz. 


. endesunterſchriebener unterziehe mich hiemittelſt fecimútbig und 


Treuliche Befolgung der drei Teile des General-Plans und der 
dem Publico jezt gegebenen Zuſagen wird des Pupillen-Raths fuͤrnemlich— 
ſtes Augemerk ſein. In dieſem Betrachte nimt das Kaiſerliche Erzie⸗ 
hungshaus ſo wol die wirkliche Handhabung der fuͤr dieſe Stiftungen 
vorgeſchriebenen Regeln, als auch die Gewaͤhrleiſtung 1) fuͤr richtige 

lung der Penſionen an Witwen, und der laut Billeten gebühren- 
skehrungen an Witwer; 2) fuͤr die Sicherheit der Einſaͤtze und 


und 3) fuͤr alle zu treulicher Aufbewahrung gehörige Capitali- 
ch, und daß die einkommende Vermaͤchtniße in der That und 
efolget werden fallen. 


Die allergeringſte mit dem Rechte dieſer Stiftungen beſchoͤnigte 
Ausſchweifung, wie nicht weniger Verabſaͤumung der den Herren Vor⸗ 
mundſchafts⸗Räthen, Exſpectanten und andern Vorgeſezten vorgeſchriebenen 
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Inſtructionen, wird nicht geringer als eine wirkliche Untreue, oder als 
eine wieder das Wohlgefallen der Wiajeftär unterlaßene Pflicht angefe- 
hen und fuͤr eine Uebertretung der unterſchriebenen eidlichen Angelobung ange— 
rechnet werden. Und damit man aller moͤglichen Unzufriedenheit deſto 
beßer fuͤrbaue; fo wird allen und jeden Teilhabern dieſer Stiftungen ver= 
ſtattet, allen bemerkten Zweifel in Verwaltung derſelben, und in aͤhnli⸗ 
chen Dingen [ jedoch mit Beifuͤgung klarer Beweiße ] dem Pupillen⸗ 
Rath ſchriftlich anzuzeigen. Erſpriesliche und zur Vorſichtichkeit gerei⸗ 
chende gewißenhafte Anzeigen wird man als Merkmale beſonderer Geflis- 
ſenheit fuͤr dieſe aus Menſchenliebe errichtete Stiftung anſehen, und 
in deren Anleitung das noͤthige ohne Zeitverſchub verbeßern; unwahre 
aber wird man zwar ohne Erbitterung annehmen, jedoch auch ohne Ver— 
afterfolgung beilegen und ſchriftliche Erklaͤrung darauf ergehen laßen. 

Ueber alles, was zur Oeconomie und zur Einrichtung der Wit- 
wen⸗Caßa, des Lombards und der Verwahrungs-Bank gehoͤrt, muͤßen 
nach umſtaͤndlicher Bepruͤfung die Vorgeſezten ein für allemal mit dien- 
lichen und zureichenden Vorſchriften verſehen werden; dergeſtalt, daß bei 
allen drei Stiftungen Niemand einigen Verſchlep und Schwuͤrigkeiten 
leiden duͤrfe, ſondern daß jederman durch puͤnktliche Obwaltung guter 
Ordnung, durch unparteiiſch Betragen, und mit der hoͤflichen und ge⸗ 
fälligen Begegnung der Vorgeſezten vergnuͤgt fein koͤnne; welches aber 
auch von denen erwartet wird, die bei denſelben was zu ſuchen haben: 
gleichwie überhaupt in der nach Anleitung des Plans und der beſtaͤtigten 
Vorſchriften einmal eingefuͤhrten Ordnung nicht das geringſte und um 
Niemandes willen geaͤndert werden mag. 

Wuͤrde aber auch bei aller moͤglichen Behutſamkeit, und bei voͤlliger 
Beobachtung guter Ordnung, wieder Vermuthen von ankommenden Leuten 
einiger Streit erreget: ſo wird zwar der Pupillen-Rath alle Mittel an⸗ 
zuwenden ſuchen dergleichen guͤtlich beizulegen, aber auch, wenn das nicht 
feuchter, es zur Bepriifung und Entſcheidung an Gerichtshoͤfe verweiſen. 


Drukfehler 


Zeile 19 anſtat Angnahme + - - lieg ⸗ Ausnahme 
Fleif Fei > 
9 — Uuglitsfalle — Ungluͤksfaͤlle 
14 — nachgebliene Ls nachgebliebene ! X 
36 — ihre pfaͤnder einzulöfen — ihre Pfaͤnde einzuloſen, 
und eben dadurch wird 
ihr Elend um ſoviel 
größer. Wann nun 
14 — 19 — gerathen⸗ = = 5 7 — geraten 
15 — 6 —— erfei wer er wolle, — es fel wer es wolle, 
ſein eigen Capital ihr eigen Capital 
26 16 — Wbbefagte N. N. etc. Obbeſagte N. N. (des 
und, des) Ehefrau 
iſt nach dem Willen 
Gottes wirklich geſtor⸗ 
ben, welches wir als 
Zeugen unterſchreiben: 


— e 


in Formular (F) 
Zeile 5 — Ehefrau oder Witwe, im — Ehefrau oder Witwe, 
gebobrne = > = p im 
in eben demfelben 
Formular 
Zeile 12 — gegen Guitung auszuzahlen = gegen hierunter zu 
ſchreibende Quitung aus⸗ 
zuzahlen. 
27 — 19 — der Vorſchriften, — der Vorſchriften. 
30 — ihr abgelegtes Seug: — ihr abgelegtes Zeugnis 
nis an die Witwen⸗ entgegen zu nehmen 
Caßa zu ſchicken; Eat an die Witwen⸗ 
aßa zu ſchicken; 
326 2 Verſezern un SURE > 
NØRDER noch durch Buͤrgers⸗/ —— noch durch Arbeitsleute 
kinder und junge Buͤrgerskinder 
40 — allen alle 
in Formular 
Y Zeile 10 und 
II — in empfangener Muͤn⸗— in empfangener Münze 
ze ⸗ Tage nach Sicht acht Tage nach Sicht 
42 — IQ — anch ⸗ „„auch 
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